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Berlin . S Ja uar. Uever die hrÄiqen Dvrvc 'mge

»Litt die »Voff . Zig . ' mit:
In den Kreisen der Regierung  beurteilt man die

Lage nach wie vor hoffnungsvoll,  wenn man sich
arch von jeder Unterschätzung des Gegner« frei hält. Die
Bevölkerung  wird nochmal« gewarnt, nicht ungeduldig
zu werden, da für den entscheidenden Schlag alle Vor¬
kehrungen Mitosien worden ftten. Die Kämpfe im Zei-
ningsoiettel nahmen im Laufe des heutigen Nachmittags
cm Heftigkeit zu. Der Kampf tobte in der Hauptfache
um das Verlagsgebäude Rudolf Mos .se, in dem Spar¬
takus sein tzaup:quartier aufgefchlagen hat und da« von
ihm nach wie vor besitzt gehalten wird. Die dem Mossi'
scheu Haus gegenüberliegenden Häuser dienen den Re-
uierungstruppru als Unlekschlupf. Auf das Gewehr- und
MoschiNengkwrhrsiuererwiderte Spartakus heftig und
ichlug bisher alle Angriffe ab. Ferner wird das Mossi.
ha:;s vom Döhnhoffplütz her beschossen, wa Ha. cschhtzm
hinter Bäumen, Zesiungeduden usw. Ausstellung genom¬
men habe». Dis Kämpfe haben eins größere Zahl
von Opfern  gefordert, doch hofft dis Regierung mit
der Besatzung dieses Spattakushauplquartters den Geg¬
ner zu der Einsicht von der Aussichtslosigkeit weiteren
Widerstands zu bringen. Gleichzeitig drsitzien die Re-
xirrungstruxpm die Jerusalemer Kirche,  die von
den Brrlagshäusern Moste nnd Ullstein ungefähr gleich
wett entfernt liegt. Daraufhin besetzten die Spartakisten
einige Häuser an der Jerusalemer Straße und beschossen
die Kirche. Da auch die Spartakusdesatzungdes Ullstsin-
hauses heftig erwiderte, so entbrannte hier um 6 Uhr ein
außerordentlich heftiger Kamps,  bei dem
viele Fensterscheiben in Trümmer gingen. In Moabit,
in dem Spartakus stark vertreten ist, befinden sich alle
Kasernen fest in der Hand der Reglerungs-
truppen.  Alle Straßen in der Nähe der Kasernen find
für den Verkehr gesperrt. Eine Moabiter Kaserne ist Melde¬
stelle für das Frriwilltgenkorps. Im Lause des Nach¬
mittags haben sich über 1000 Frriw-llige für dis Regie¬
rung gemeldet. Bon den Mannschaften der Berliner Ti-
cherykitswehr sind 2600 zur Regierung üdergrgangen, ISO
haben sich für neutral erklärt, so daß Eichhorn nur noch
250 zur Verfügung stehen. Die Sicherheitswehr, aus der
alle unzuverlässigen Elemente rücksichtslos entjernt werden,
besteht aus Demokraten und Mehrhsitssozialisten und ist
fest in der Hand ihrer Führer. Im Lause des heutigen
Tags hat eine Reihe von Versammlungen staitgefunden.
die für den Verlauf der Revolution nicht ohne Bedeutung
find. Im Humboldhain tagten Arbeiter aus Berliner
Großbetrieben, die alle drei Richtungen ang?hören. Sie
wandten sich gegen das Berliner Blutvergießen und traten
für eine geschloffene Bewegung unter Beseitigung aller
dtsherigeh Führer ein. Eine Vertretung soll bet der Re¬
gierung votsprechen und die Antwort der Regierung einer
neuen Versammlung Mitteilen. Auch im Weddig fanden
Straßrndemonstraiionen statt für ein Zusammengehen der
Mehtheirssoziaiisten, der Unabhängigen und der Sparta¬
kusleute. Sir durchzogen aber nur die Straßen des Nor¬
dens. um in der inneren Stadt Zusammenstöße und Blut¬
vergießen za vermeiden. In der Nähe des Macstalls, des
Haupltrlegraphrnamts und fdrs Berliner Konfektionsoier-

' irls kam es gleichfalls heute abend zu heftigen Schießereien,
schließlich wurde auch der Aahalterbahnhas noch-
mm« beschossen, da Spartakus einen Zug mit
voldmer, aus der Ukraine für eine Verstärkung der Re-
gterungskuppen hielt. Eine kräftige Absage erteilten die
Arbeiter der Deutschen Waffen- und Munitionsfabriken, Oie
bisher zu den treuesten Anhängern Liebknechts gehörten,
dem Spartakusbund. Sie ließen eine Denkschrift über-
reichen, in der sie darlegen, daß diese Partei gezeigt habe,
daß fie aus dem bisherigen Weg ihr Ziel nicht erreichen
könne und mindestens den sofortige, Rücktritt Lieb-
Knechts  und der andern Vorstandsmitglieder fordern
«lMen, um auf diesem Weg Ruhe und Ordnung zu
schaffen. Eine Vertretung der Arbeiter begab sich zur
»ttloten Fahne *, um dieser ein Ultimatum zu unter»
breiten. In der Wohnung Liebknechts wurde heute von
einem Leutnant und 6 Mann der Lichierselder Ganttiyn
«w " wlglos verlaufene Haussuchung oorgenommen. DieBtlla Dernburg  im Grunewald wurde von Regier ungs-
truppni stark bewacht, da man Nachrichten besaß, daß
Spartakus die Gefangennahme Dernburgs beabsichtige,
«in «Ujchlaq. der heute nachmittag von den Spartakisten
gegen ote Reichsbank  unternommen wurde, wurde
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glatt abgewiesen. Im Laufe drs Heuligen Nachmittags
wurde der Sttaßenbahnverkehr wieder ausgenommen, nach¬
dem sich bew- Parteien zu dem Schiedsspruch des Eini¬
gungsamts bekannt hatten.

Berlin, 9. Jan WTB. Sämtliche Blätter, die heute
morgen erschauen sind, sprechen die Erwartung aus. daß
der heutige Tag zu ernsten Kämpfen  führen würde.
Kundgebungen der Regierung und ein Aufruf der Bürger-
wies fordern zum Eintritt in die republikanische
Boikswehr  aus und geben die Meldestellen bekannt.
Die elektrische Straßenbahn hat, den Betrieb noch nicht
wieder ausgenommen. Dagegen verkehrten die Stadtbahn,
bis Hochbahn und ttte Borortsbahne», auch der größere
Teil der foristigsrr Bahnen. Während der Nacht kam es
in verschiedenen Teilen,der Stadt zu Feuersefechten und
Zusammenstößen. Bor dem Hause de« Wölfischen Tele-
graphenbmeaus kam es Zu Zusammenstößen, bei denen
ein Mann von der SpaNakusgruppe und der Chauffeur
eines Autos, das Milch beförderte und da« auf einen An¬
ruf nicht gehalten harte, getötet wurden. Das WTB. hat
feinen Betrieb noch nicht wieder ausgenommen. Di« Be¬
amtenschaft, die das Hau« nicht betreten kann, ist daher
auch nicht gefährdet. Im Zettungsoiertrl, in welchem die
Gebäude der großen Berlage Moffe. Scherl und Ullstein
sowie der Rerchsdruckerei nahe beieinander liegen, setzte
das Schießen während der Nacht nicht aus. Heute zwi¬
schen9 und 10 Uhr vormittags hat sich beim Gebäude
von Mossi ein heftiger Feuerkampf entwickelt. Me die
.Deutsche Tageszeitung* meldet, haben die Studenten der
Technischen Hochschule auf Aufforderung des Gouverneurs
Noeke beschlosten, daß sich dis Studierenden Ser Regierung
zur Verfügung stelle» sollen. Die Vorlesungen fallen aus
und die Hochschule wird am 10. Januar ganz geschloffenwerden.

Berlin, 9. Jan . 1.30 Uhr nachm. (WTB.) Die Er¬
bitterung der Berliner Bevölkerung ohne Unterschied des
Standes gegen das Treiosn der Spartakisten  ist auf
das Höchste gestiegen. Ein Panzrrauto, das gegen Mit¬
tag mit einer schwarz-rveißroten Fahne durch die Leipziger
Straße fuhr, wurde stürmisch bejubelt. Die Besatzung de-
stand aus jungen kräftigen Leuten, — alle mit demE. K. 1
— anscheinend OsfiMre in Mannfchaftsuntfonn. die unter
Schwenken ihrer Fahne und Hochrufen auf die Regierung
zum Kampfplatz in der Schützenstraße fuhren, um mit den
Regierungstruppen dort vir Zeitungsredaktionen von der
Spariakusherrschast zu befreien. — Mit Radek  ist auch
feine Frau vier cingetroffen. Sie hat. wie wir aus gut
mttemchleter Quelle hören, sich in vertrautem Kreise sehr
optimistisch über die organisatorischen Erfolge ihres Mannes
in Berlin ausgesprochen.

Berlin. 9. Jan . Der erste Kommandant von Groß-
bertin, ein aktiver Feldwebel, richtet an die Bevölkerung
von Großbrrlin folgenden Appell: Berliner! Die Reichs-
regierung hat mir das Amt des ersten Kommandanten von
Großderlin übertragen mit dem Befehl, die öffentliche Ord¬
nung wieder herzvstellen. Helft mir! Ich kann die schwere
Aufgabe nicht erfüllen, wenn ihr nicht folgende Weisungen
befolgt: 1) Die Anordnungen der Regierunqetrupprngellen
für jedermann 2) Der Verkehr auf den Straßen ist mög-
lichst eiuzuschränken. Frauen und Kinder sollen zu Hause
bleiben. Es sind Kämpfe im Gang, bet denen niemand
für ihr Leben einstehen kann. 3) Waffen zu tragen, istnur den Truppen und Personen gestattet, dir von der
Reichsregierung oder der Kommandantur die Genehmigung
dazu haben. Alle anderen werden im Bstretungssall fest-
genommen, entwaffnet und bestraft werden.

Berlin, 9. Jan . Mittwoch erschienen Spartakisten in
Döberttz bei dem dortigen Fliegerlager und verlangten von
dem Soldatenrat die Herausgabe der im Arsenal befind-
lichen schweren und leichten Fliegerbomben. Der Komman-
dani der Flieger, dem das Herankommen eines starken
Trupps bereits gemeldet war und der Sicherheitsmaßnah¬
men getroffen Haie, erklärte den Spartakisten, daß er auf
keinen Fall die ihm anverlrauten Sprenggeschosse au« der
Hand gebe, da er überzeugt sei, daß mit ihnen Mißbrauch
getrieben werden soll. Nach dem Abzug der revolutionä¬
ren Arbeiter ließ der Soldatenrat da« gesamte Lager an
Bomben auf freiem Feld in die Lust sprengen, um jeder
Uederrumpelung vorzubeugen.

Berlin. 10. Jan . Wie in einer Spartakusoersamm-
lung vorgestern Abend den bewaffneten Parieigenosien be-
kannt gegeben wurde, find Spartakusanhänger au» allen
Teilen des Reichs n?ch Berlin unterwegs. Ss wurde
gleichfalls das Bedauern auagedrückt, daß die Propaganda
in den Berliner Kasernen ihr Ziel nicht erreicht habe.

Berlin, 10. Jan . Die »Tägliche Rundschau* meldet!
Zu heftigen Kümpfen kam er vorgestern wieder am Bran¬
denburger Tor. 6 Personen wurden erschaffen. Ein Teil
der Beuvundrttn hattrn Verletzungen durch Handgranaten.
Um weit re Angriffe nach Möglichkeit zu erschweren, lösch-
ten die Verteidiger alle Laternen aus, fodatz das Branden¬
burger Tor tu völliges Dunkel gehüllt war. Bom Reichs-
tag aus zogen Patrouillen von erŵ 10—15 Mann durch
den Tiergarten, wo immer noch kleinere Gruppen von
Spartakisten sich festgesetzt hatten Grstern Morgen gegen6 Uhr wurde wiederum«in Sturm aus das Brandenbur¬
ger Tor versuch», der gleich den früheren scheiterte. Zu
heftigen Kämpfen, unter Lenen namentlich die Bewohner
der anliegenden Häuser zu leiden hatten, kam es in der
Nacht zum Mittwoch vor dem Derlagshaus Moffe. Gegen
10 Uhr abends kam ein Panzerauto der Regierungstruppen
an dem Berlagahau» vorbei, um sestzuftellen, wie stark die
Verteidiger seien. Sofort wurde das Feuer auf den Kraft¬
wagen eröffnet, ohne daß diesem jedoch Schaden zugcfügt
werden konnte. Die Maschinengewehre des Panzerauto«
erwiderten das Feuer. Im Laufe der Nacht bestrichen die
Msschinengewehre von Moffe aus die Straße nach beiden
Richtungen. Wobei die gegenüberliegenden Häuser schwer
beschädigt wurden.

Das Blutbad von Deutschen.
Deutschen, 5. Jan . Trotz des Abkommens von Hohen-

salza, in dem dir Polen dle Esistrllmn ihres Raubzuge«
durch die Ostmark zugesicheit Hallen, drangen seit einigen
Tagen starke polnische Banden nach Oftposen vor und
drsitzien Nrrttomischel an der V-Zugfirecke Posen—Frank-
surt a. O. Ihr Ziel war dann weiterhm dir Besetzung von
Brutschen, einer Siadt. die nichto'el mehr als «in Drittel
polnischer Beoölberung hat.

Der Bahnhof Brutschen ist als fünffacher Eisenbahn¬
knotenpunkt eine der wichtigsten Verkehrsadern der Ost¬
mark. Ihn eufzuqeben, hätte für die preußische Regierung
den Verzicht auf die Verbindung mit großen Gebietsteilen
des Osten« bedeute». Deshalb ermannte sich der Heimat-
schütz Ost endlich zu einer energischen Verteidigung diese»
Punktes, als die Polen 10 Klm. vor Deutschen standen.
Freilich, den Ernst der Lage verkannte man
deutscherseits  auch dann noch, denn unsere Wehr¬
macht im Raume von Berttschen wurde nochg«stern auf
rund 6 0 0 Mann geschätzt.  Der gestrige Tag verlief
noch ruhig. Zwischen deutschen und polntschen Abordnun-
gen fanden Ber Handlungen wegen Uevergabe
der Stadt Berttschen statt, die infolge des deutschen
Widerspruchs  scheiterten. Gestern abend gegen 10
Uhr wurde noch, nachdem der O-Zugorrkehr längst ein¬
gestellt war, der nachmittags von Berlin abgelaffene Per»
souenzug in den Bahnhof Bentschm, der einem kleinen
Zeltlager glich, hineingesührt. Die Reisenden wurden teil¬
weise unter dem Schutze der militärischen Besatzung in die
Stadt geleitet, zum Teil blieben fie in den WarteMen.

Nachts gegen 3 Uhr ereigneten sich nun
fürchterliche Dinge.  Ern starker polnischer Trupp
war von Einheimischen nachls um den See herumgesührl
worden und griff nun den Bahnhof unvermutet von der
entgegengesetzten, westlichen.Seite aus an. Die Polen
drangen mit Handgranaten gegen die Bahn¬
hofsgebäude  vor. Die Wachtkommando» mußten sich
auf die deutsch« yauptstellung zwischen Stadt und Bahn-
Hof zurückzietzen. Im Bahnhose selbst hausten die Polen
geradezu bestialisch. Unter den Reisenden brach eine Panik
aus. Biele wurden verletzt, manche getötet. Jeder suchte
sich tu» Freie zu retten, und manche gerieten auch in die
Maschinengewehrgarben.

Die Polen blieben aber nicht lange Henen de» Bahn¬
hof«. denn di « Deutschen «öffneten nun aus Ge¬
schützen und Maschinengewehren ein wohl-
geleitetes Feuer,  da « die Polen wieder vertrieb.
Gegen Morgen war der Bahnhof und das umliegende
Gelände von den Polen wieder gesäubert.

In dem Bahnhos.den ich heule morgen besichtigte, sah
es unbeschreiblich aus. Es stehen eigentlich nur die
nackten Mauern noch.  Entsetzlich zugerichiete Tote
Legen vor den Eingängen. Da» Gepäck der Reisenden ist
völlig geplündert. Inzwischen hat drr hauptsächlich au»
Gruppen der Grenadier-Regimevter8 und 12 bestehende
Hetmatschutz,  der sich wacker geschlagen hat, «eitere
Verstärkungen erhalten.  Man rechnet mit
neuen Angriflsoersuchen der Polen, doch die Deutschen
werden ihnen hoffentlich die Stirn bieten. Deutsche
Soldaten,  die vom Heere entlassen, sich auf fried¬
licher Heimfahrt  befanden, faßte dort die Wut. Sie
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ließen sich Waffen geben und traten auf der Stelle
ln den Grenzschutz ein.

Die Polen Hab«» ihre Toren mitgenommen, so daß
über die Zahl der Tote : und Vorletzten bei dem allge¬
meinen Wirrwarr sich zurzeit noch mcht» Genaues fest-
stellen lSßt.

TageSueuigkeileu.
Kampf gegen MUitartrarr- Porte.

Leipzig. 10. Jan . WTB . Testrrn vormittag trafen
aus dem Bahuhoj L utzsch dr i Mtlnärtraiisp: rie, die für
verlin brstimmt wann , eft. Sie nurd n von den aus
dem Bahnhof befindl.chen Matrosen zur E twafstiunp aus-
gesordet Ll ^ diese richt er olgce, kam cr- zu einer Schie¬
berei, tz,i der. w.e da» »Lerpziger Tageblatt' vernimmt,
von den Truppen 1 O.fiz r u :d 2 Ma u getöirl urd 7 ver¬
wundet wurden, mäh end tie Matrosen einen Toten und
2 Schmrroerletzte yae sollen. Nach anderen Meldungen
sollen irsgesami 4 O fiziere u: d 2 Mann gelötet, sowie
12—15 Mann schwer oeiwurdu se.n. Es wurden dann
Verhandlungen etng' l ite. und den Soldaten da- Ultimatum
gestellt, di» 12̂ /z Uh mlngs de Waffen nrererzulegen.
Um 1 Uhr war ores jedoch noch n cht geschehen. Anfchei-
nend wird oder wrirer oechandel'. De« Bahnhos ist abge¬
sperrt. In dem angrenzendnr Wald sollen Geschiiqe auf-
gestellt sein. Um 2 Ühr nachm, war die Lag« noch immer
nicht geklä t. E n Teil der Nrg rrungrtruppen hat sich
ergeben. Es scheint aber, daß dies nicht d e ganze Besa¬
tzung der Züge oewejen ist.

Lelpilv, 10. Jan . Zu den gestrigen Vorgängen auf
dem Bohnhos Leutzsch meldet dar »Leipztzec Tagblatt"
weiter, daß die Soldaten schließ ich ihre Waffen ausitefe»
ten, woraus der Zg nach Daytem weiter fuhr. Ferner
wird brrichte»: Gestern ab.nd um 7 Uh wurden auf dem
Bahnhof Leutzsch weitere drei Züge, die mir Mannschaften,
Waffen und Mun tion nach Berlin bestimmt wa ea, an
gehalten und die Begleitmannschaften rmwaff et. wobei cs
jedesmal nicht ohne Kampf abgtng. D-e Zahl h r Toten
und Verwundeten hat sich dadurch auf 8 bezw. 13 erhöht.
In den Abendstunden wurden die Posten, die den Auftrag
haben, alle Militärzüge anzuhalten, weiter nach Mardran-
städt zu oeitegt. _

Sozialdemokratie uvd Bauernschaft.
D e Freude des Lanümannes an seinem, wenn auch

noch so kleinenB sitz, dem Erde feiner Väter, und der biedere
Sinn unser r Lanüdeoöldelung war stets ein Hüuplhinde»
nts zur Ausdreittrag der sozialistischen Lehre» auf dem
Lande. Die Soziald«mok:aten haben sich daher eifrig den
Kopf zerbrochen, wie ma'' an die Bauern herankommen
könne, so auf dem VrcLlauer Parteitag. Da» Ergebnis
war : . Wir- (die Soz-aidruiokratea) können dem Klein¬
bauer nicht seine Konftrsierunz (wirtschaftliche Erhaltung)
versprechen. Dav würde nicht nur unserer ganzen bisheri¬
gen Partritätigkeil, sondern euch vnserm Programm wider¬
sprechen." (Bebels Worte nach dem Bericht de«. . Vor¬
wärts ".) Die Sozialdemokratie kann ten Bauern erst
gewinnen, wenn er »vo., seinem Eigentum Io gelöst" ist.
(Worte F .scher»-Dresden nach dem . Vorwärts".) Habm
wir eines Tage, gie Macht , südte Bebft hinzu, unsere
Forderung«,; rücksichtslos durchzusetzeo,  so machen
wir natürlich mit den bisherigen Eigentümern
kurzen Prozeß." (Bericht des . Vorwärts" ) Wenn heute
die Sozialdemokratteum untere Baue n wirbt und schön
zu ihnen redet, weil sie Wohlstimmr.i braucht, so mögen
ste sich dieser Worte und so mancher ander:r Dinge wäh¬
rend der letzten Jahre erinnern. Zu seinem sichern Recht

kommt der Bauer dagegen, wenn er und seine Angehöri¬
gen für die Deutsche demokratische Partei seine Stimme
abgibt. _

Erneute drohende Lage in Oberschlefien.
Beuthrn, 8. Januar . WTB . Bon neuem droht rin

Bergarbelterstrrtk vurzubrechen Bei drr tzeinitzgrube ist
gestern die Belegschaft, etwa 600 Mann zur Vdendschicht
und zur heutigen Frühschicht ungefähr 700 Mann, nicht
etngesahren. Die Grubm der Belegschaft Königrgrvbe
arbeiten mit Ausschluß der Bcrgbeamten. die Preußen-
grübe arbeitet rbrnjalls ohne Beamte, bei der Razion-
grübe ruht die Arbeit vollständig, mit Ausnahme der Kes
selbetrlebe. Die Ursachen des Lusstandrs sind anscheinend
polnisch spartadische Umtriebe. Die Arbeiter verlangen die
Oeffnung drr polnischen Grenze. Entfernung jeglichen mili¬
tärischen Schutzes, Anerkennung der Regierung Liebknechts
und Generalstreik bi« zur Entfernung der Regierung Eberl-
Scheidemann. _

Trotzky gegen Lenin?
Kopenhagen, 9. Jan . »Berlingske Tidende" giebt

eine Meldung der Götebmger »Handelsstdntngen" aus
Bergen wieder, wonach dort au« Moskau eingel-offene
Reisende berichteten, Trotzky habe Lenin verhaftenie.sse.-r
und sich selbst zum Diktator ausgerusen. Drr Grund zu
diesem ausseheneiregenden Bruch sind angeblich Meinungs¬
verschiedenheiten über die bolschewistisch« Reformardeil. Lenin
erstreoie den Anschluß cn die Menschewiki und wollte die
Abschaffung drs Terrorismus durchführen.

Spartakus io Düsseldorf.
Düsseldorf, 8 Irn . WTS . Im Anschluß un die

gestern abend gehaktes Versammlung des Spartakusbun-
drs wurden dk Redaktionen und Druckereien der Düssek-
dorser Zeitung, des Düsseldorfer Tagblatts, der Düffel-
dorfer Nachrichten und der Freien Presse (Organ der
Mehrheitssozialisten), von Anhängern dev Spar akusbunLes
besitzt und am Geschehen verhindert. Dis Düsseldorfer
Nachrichten wurden gezwungen, das Blatt in veränderter
Form unter dem Titel . Rote Fahds vom Niederrhetn"
unter Weglassung der bestandenen Artikel und Nachrichten
erscheinen zu taffen. _

Wichtig für Wühler zur LaudeSversaunuluug!
1. Altstimmen kann nur,  wer in der Wähl .rüste steht!
2. E« kann nur mir amtlichen Stimm¬

zetteln  abgestimmt werden! Nichtamtliche Stimm¬
zettel sind ungültig.

3. Jeder Wähler muß sich für einen Wahivorschiag ent¬
scheiden und darf nur einen Stimmzettel abgeben!

4. Stimmzfttel, denen auch nur ein Name  aus
einem anderen Wahlvorjchiag deigesetzi ist, sind völ¬
lig ungültig!

5. Alle anderen Abänderungen  bleibrn unbe¬
achtet und sind daher zwecklos.

6. Wer seinen Stimmzettel verloren oder vergessen hat,
kann im Wahiraum von jeder Sorte einen neuen
bekommen!

7. Früh am Tage wählen! Nachmittage mög-
liehst nicht nach 7 Uhr zur Wahlurne
kommen ! _

Ei « Blutbod unter deu Batte «.
Berlin, 9. Januar . Der bisherige deutsche Gesandte

im Baltikum. Winni, teilt der »Tägl . Rundschau" zufolge
mit, daß in Riga  und den üb lzen von den Bolsche¬
wisten  besetzten Teilen Livlands und Kurlands
unter den deutschen Balten  und unter den dort ge

Oer Traum in Feindesland.
Roman von Justus Scboenthal.

Kg (Nachdruck verboten.)
Und weiter lautete der Brief:
Ich bin also nicht der kanadische Hauptmann, für den

Sie mich hielten. Und es tut mir leid. Sie enttäuschen
zu müssen. >

Ich weiß nicht, ob es nach Ihrer Auffassung shocking
war. die Einladung, die doch dem Capiain Lvngfard und nicht
dem Hauptmann Kersten galt, überhaupt' anzunehmen.
Aber Sie werden Hugeben, daß nicht ich es war, der sich

! Ihnen aufdrängte . . ."
- An dreier Stelle konnte die Exzellenz ein Lächeln der
' Genugtuung nicht unterdrücken.
! ». . . Schließlich blieb mir nichts anderes übrig, als
! die Täuschung auch Ihnen und Lady Edith gegenüber
i durchzuführen, wenn ich nicht den Zweck oeriehlen wollte,
' zu dessen Erfüllung ich ausgezogen war. Es wäre oiel-
? leicht angebracht gewesen, werden Sie meinen, wenn ich
'j mich Ihnen entdeckt hätte. Aber daraus wäre Ihnen
' zweifellos die unangenehme Pflicht erwachsen, diese Ent-
j deckung der Polizei, dem Attorney General oder einer
? andern Behörde zur Kenntnis zu bringen, und vor dieser
>Unannehmlichkeitwollte ich Sie gerne bewahren,
s Trotzdem muß ich ehrlicherweise zugeben, daß ich mich
j in Ihrer Schuld stehend fühle. In Ihrem Hause wurde
s ich als Held gefeiert: Ihre Blätter machten so wunder¬

volle Reklame für mich; Ihre Tochter nahm sich meiner
in so liebevoll besorgter Weise an, daß ich Ihnen einen
Keinen Gegendienst erweisen muß. — Und das ist der,
Sie als ersten von diesem unerhörten Skandal in Kenntnis
zu setzen.

Bei Ihrer mangelnden Vorliebe für die Regierung,
woraus Sie ja nie ein Hehl machten, wird es Ihnen ein
Vergnügen sein, diesen Skandal mittels Ihrer anderthalb
Dutzend Blätter so zu vergrößern, daß die sämtlichen
Mniisterstühle ins Wanken zerate«.

dies » eurnkge« » ivtz Sie reichlich für die Reine

Enttäuschung entschädigen, die ich Ihnen leider bereiten
mußte.

Es wird vielleicht weiter für Sie von Wichtigkeit
sein, zu Erfahren, daß ich im Artois nördlich von Arras
meinen Schuß erhielt, schließlich ins Reservelazarett Brügge
geschafft wurde, dort den sterbenden Taptain Longford
kennenlernte und so nebenbei erfuhr, daß er keine An¬
gehörigen habe. DieS hat mich dann auf den vorzüglichen
Einfall gebracht, meiner Vorgesetzten Behörde den Vor¬
schlag-zu machen, daß ich ausgerüstet mit den Papieren
des inzwischen seinen Wunden erlegenen Longford, über
die holländische Grenze »entfliehen" und im weiteren die
Komödie spielen wollte, in der auch Ihnen eine Neben¬
rolle zugedacht sein sollte.

Seien Sie und Lady Edith dafür bedankt, daß Sie
mir den ersten Teil meines Weges durch Ihr freundliches
Entgegenkommen so bedeutend erleichterten!

Meine Aufgabe zu erfüllen, ist mir nicht immer leicht
gefallen: aber aufrecht hat mich stets das Bewußtsein ge¬
halten, daß es ein ganz großartiger Spaß sei, halb Eng¬
land vom Kriegsminister an abwärts an der Nase zu
führen."

Nun war es «n Lord Sonthriffe, ein Lächeln zu
unterdrücken.

^ . . . In diesem Sinne Ihr sehr ergebener
Paul  Kersten . Hauptmann a. D.,

vormals Longford, Captain der Ottawafüsiliere."
Als der Vorleser geendet hatte, sahen sich die beiden

alten Herren einen Augenblick stumm an; dann verzog sich
ihr Mund zu einem verlegenen Lächeln. Nur Courtmans
Gesicht verriet keine innere Bewegung.

»Es läßt sich nicht leugnen: der Herr hat Humor",
ließ sich der Lord vernehmen, »und wir spielen keine zu
glückliche Rolle in seiner Komödie. Was wird nun mit
ihm geschehen? Haben Exzellenz ihn verhaften lasten?"

»Noch mchtt Ich werde mir noch überlegen, was ich
mit ihm mache. Vielleicht ist es klüger, einmal beide
Augen krampfhaftz«z«ürücken, «nd ihn a« eine« Ort ab-
»«schiebe,̂ « « « »atz sstne Komödie«ns all« nicht mchr
schade« k« « ."

bttebenen deutschen Reichsangehörigen  eine
Bartholomäusnacht veranstaltet  wurde. Ver¬
haftet sind auch die 3 Herrm drr deutschen Gesandtschaft
die lm Vertrauen aus d e Exlerrilmialttitt zurückurbitebeö
sind. Ihre amtlichen Gelder in Höhe von einer halben
Million sind beschlagn ahmt.

Zum Tode Hertliugs.
München, 9. Januar . Unter zahlreicher Bete-liguna

fand heule Nachmittag 5 Uhr aus dem Schwabing» Fried-
I hos die Beerdigung des früheren Reichskm, lers. Grasen

Hertling statt. Relchstagsabgeordneler Dr. Matzinger hielt
an Stelle des früheren Reichstagspräsidenten FehrSnbach
die Gedächtnisrede. Vom Ministerium des Aeußern war
Geh. Rat Dr. von Müller erschienen. Unter den zahl¬
reichen Kranzspenden war auch vre de« ehemaligen Königs
von Bayern und der philosophischen Fakullät zu sehr«.

Die Lage i» Pofeu.
Posen. 8. Jan . WTB . Als BergeltrmgrMaßregel

gegen den von einigen Flugzeugen aus Frankfurt a. L.
Oder erfolgten Bombenabwurfwurde gestern dis Internie¬
rung des kommandierendenGenerals von Back-Pokach
verfügt. Die Reichsregierung ersuchte um Aushebung der
Internierung, da die schwebenden Verhandlungen dadurch
auch empfindlich gestört wurden. Der oberste polnische
Bollzugsrat gab daraus die Zusicherung, daß die I ternie-
rung unmrzüzlich rückgängig gemacht werde, wenn Saran-
tier: gegeben würden, daß deutsche Flieger polnisches Ge¬
biet nicht mit Bomben bewerfen und gewisse interr-ierte
und verhaftete Polen »reigelüffen und tu Zukunft ihrer po¬
litischen und nationalen Betätigung wegen nicht interniert
oder verhaftet würden, sowie daß bestimmten anderen Per-
sönlichkciter' die Fahrkarten nach Posen nicht verweigert
würden. Der kommandierende Grnerol befiindet sich augen¬
blicklich unter militärischer Bewachung in seiner Wohnung.
— Heber die Lage m den Provinzen Posen uvd West-
preußen erfährt das WTB : Bei Iagdschütz(Kreis Bomst)
versammelten sich deutsch? Truppen mit Artillerie. Nakst
ist wieder in polnischen Händen. Nördlich von Nabel bei
Mrotschen sind die Kämpfe unentschieden. Ko'mar ist i«
deutscher Hand. Die Deutschen ritten auf Wöllstein »or.
De! Liffa, etwas rö dlich von der Stadt , ist das Bahn-
gleis von den Deutschen aujgerissen. Bentschen ist in deut¬
scherH nd. _ ^

Die Stuttgarter Borgäuge.
Stuttgart , 9. Jan . Hrule haben wir in Ssuligart

den rreizmsttichsteir und unruhigsten Tag seit der Revolu¬
tion gehabt. Dem Vormittag mit seinen Demonstration«?
aus dem Schloßplatz und oor dem Sitze oeiscĥedkuer Behör¬
den, folgten am Nachmittag  auf » neue tumultu-
artsche Szenen,  dir sich ovrr ehmllch vor dem Arbeit»-
Ministerium abspielten. Im Umkreis des ganzen Häl-str-
blocks, den das Släudehaus bildet, stand Lre Menge in
dichten Mafien und hörte aus die Sprecher der Unabhän¬
gigen u«d der Spartakisten und drr Redner de? alten Sozi-
sld.makratie, die sich einander sblösten und ebenso stürmi¬
schen Beifall bei ihren Anhängern als tosenden Widerspruch
bei den Gegnern entfesselten. Manche der Redner sprachen
von den Fenstern der Elften Kammer aus. Das Ergebnis
war, daß für morgen Fretiag der Streik  proklamiert
wurde, ein Entschluß, den die Menge mit lauter Aeußerun
gm der Zustimmung aufnshm. Im Ständehaus
tagten mittterwrile die Vertreter der Arbeiterschaft der Groß¬
betriebe Das »Neue Tagblatt " ist von bewaffne¬
ten Unabhängigen  besetzt worden. Es ist dies
geschehen, um sich die Einrichtungen des Tagblatt« dienst¬
bar zu machen, zur Herstellung von Flug  blättern

„Ich muß gestehen", meinte der Lord nachdenklich,
„daß ich in seiner Lage diesen Humor nicht aufgebracht
hätte. Ich bin ihm ja ein wenig gram. Aber, alles in
allem genommen, — hat er seine Sendung nicht ganz Aus¬
gezeichnet durchgeführt?"

Der Minister erhob sich.
„Ich brauche den Herren wohl nicht mehr auseinander¬

zusetzen, weshalb hier Schweigen geboten erscheint, wes¬
halb um des ganzen Reiches willen von diesem peinlichen
Hochverrat kein Sterbenswörtchen in die Öffentlichkeit
dringen darf."

Er reichte beiden Herren die Hand und schloß:
„Es soll mich von Herzen freuen, wenn eine Folge

dieses Besuches etwas bessere Beziehungen zwischen
Downing Street und der führenden Presse wären."

Die Herren gaben der Exzellenz das Geleit bis sum
Fahrstuhl. !

Den Brief hatte der Minister cm sich genommen. i
Er ließ den Kraftwagen nach seiner Wohnung fahren, :

und während er sich zum Dinner umkleidete, überdacht- er
nochmals den ereignisreichen Tag. Er halte das ^
daß er sich mehr glimpflich als schimpflich aus der^ lemme
gezogen und glaubte sogar Ursache zu haben, mtt sich und
seinem diplomatischen Geschick zufrieden zu sein: Er hatte
einen feindlichen Kundschafter überführt, batte einem ge¬
fährlichen Gegner eine seiner giftigsten Waffen entwundens
und obendrein bessere Beziehungen für die Zukunft zu ihm'
angeknüpft.

Er rieb sich die Hände.
Der übrige Teil der Arbeit, die geräuschlose Beseiti¬

gung des Kundschafters, war die geringste Mühe. Damit
befaßte er sich grundsätzlich nie. Das konnte er auch dies¬
mal seinen bewährten Vertrauensleutenüberlassen.

Die Gäste rühmten an diesem Abend die aufgerämnte
Stimmung «nd gute Laune der Exzellenz, »nd manch ei«er
schloß etwa» »»« iiig auf «tue günstige Wendungin Süd-
oste««v».

E »«tsetzrms fvhstH



Aber die Zeit des Streiks. 3m übr gen ist der Betrieb
des Blattes nicht gestört worden undn »m>seinen ruhigen
Fortgang. Auch da« Rathaus ist von den Unabhängigen
besetzt worden und Oberbürgermeister und Gemünderat
für „abgesetzt" erklärt. Der Belieb auj dem Stuttgarter
Hauplbahnhos  war nachmittag« einige Stur.i en lang
etn estellt, um6 Uhr war er wieder im Gange. Man
hatte auch hlrr einen Putschversuch befürchtet. Auf den
Haupt fl roßen  ging es während des ganzen Abends
sehr lebhaft zu; überall hatten sich größere und kleinere
Gruppen gebildet, in deren Redner der verschiedenen Grup¬
pen das Wort führten. Al« eiwa um 7 Uhc einige Schüsse
ertönten, ftov die Menge aus der Kömgsttatze und der
Sbrrhardstraße panikartig auseinander. Es war glückli¬
cherweise nur ein blinder Lärm,  die Schüsse rührten
von Leuchtraketen  her, die man ausfteigen sah. ge¬
mischt allerdings auch mit einigen Kanonrnschläzes. Die
Menge vor dem Bahnhof zerstreute sich etwa um7 Uhr;
später aber sammelten sich aus dem Schlvßplntz etwa 3000
Pkisor.rn, die noch ÄrsMachen diilgerüche und mehrheiis-
soziatrstischer Rednrr e^e machisoll: Kundgebung gegen
Spartakus oriaustait tm. In stummer dn Redm wurde
von der Schlotzrompr herab gesprochen für eine Einigung
von den WehrheUrsozlabsten bis zur BÜrgerpartei gegen
Spartakus. Ern gewattiger Zug, in dem fich viele Soldaten
befanden, bildete sich, und immer wieder erschollen aus
ihm die Ruse: „Nieder mit Spartakus ! Hoch
Schetdemann !" — Morgen sollen neue Versammlun¬
gen gehalten werden.

Donnerstag abend kam der frühere Leiter des Kriegs¬
wesen«. Schreiner,  in das Wachlokal der Rotebühl¬
kaserne.  um dort die Stimmung zu erkunden. Er
hatte sich in die Höhle des Löwen begeben und nur das Da-
zwischeritreten besonnener Elemente konnte ihn schützen.
Ehe Schreiner die Rotebühlkaserne verließ, gab er frei,
willig folgende Erklärung  ab : ,9. Jan. 19. Ich
erkläre, baß ich in der Rotebühlkaserne nicht sestgehal-
ren  wurde, sondern zu Berhandlungszwecken anwesend
war. Schreiner ."

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 11. Januar 1919.

Aufklärrnrgsvorträge . Am Mittwoch Nachmittag
war eme Anzahl Angehöriger der geistigen Berufs tn Na¬
gold im „Rößlr" zu nmmenizrkcmmen, um Herrn Obrrre-
gtenmgsratKr a u ß Reutlingen, den Vorsitzenden des dor-
igen Arbsilerrates zu hören. Man muß sogen, daß

der j frische und klargezeichnete Vortrag viele vor¬
handenen Vorurteile und Unklarheiten hinwegräumte. Der
Redner erklärte zunächst einige Mißverständnisse, dis in
letzter Zeit oorkamen und sprach dann über die Ziele des
Bundes. Zunächst soll ein Erfassen sämtlicher geistiger Ar¬
beiter erzielt werden auf pattei-polttisch neuiraler Grundlage.
Er soll Wirtschaftspolitik treiben, aber auch, gestützt aus
seine Macht ei« Faktor in der politischen Rrgierung sein.
Ferner soll er die bilduigshungrige Arbeiterschaft in ihrem
Streben nach Wissen und Kunst unte stützen. Interessant
waren seine eigenen Erfahrungen und anschaulichen Anga¬
ben aus drm Remlinger geistigen Arbei errat. Der aus¬
gezeichnet« Vortrag fand starken Beifall. — Am Abend
sprach Herr Oderreyierungsrat Krauß  in der „Traube"
zu den Nagolver Wühlern, insbesondere zu den Frauen
Über „die Betätigung der Frauen im öffentlichen Leben"
sowie„über deutscher Reich. Einzelstaat Württemberg und
Verfassung." Auch hier wurde den erschöpfenden, inte-
ressanten Ausführungen reicher Beifall zuteil. Weitere Er¬
klärungen über das „Wahlrecht" gab noch anschaulich
Herr Professor Baus  er.

Die verlorene Wahlkarte . Wer seine Wahlkarte
verloren hat, kann trotzdem wählen, da er tn die Wähler-
Up« eingetragen ist. Im Interesse einer glatten Abwicklung
des Wahlaktes ist aber zu empfehlen, sich eine zweite Wahl-
Karte auzsttllen zu lasten. _

K Ebhanseu - Zu solchen Theorien wie sie da am
SoNi-ragrmchmutag- und abend im Traubensaal hier ver¬
zapft wurden, — die Prexis hat uns seit Jahren nur zu
gut belehrt, — ist jede« Komarentar überflüssig. Wir
machen Fro 1 dagegen! Die E fahrungen, zumal die der
letzten Wochen, zwingen zu alten, erprobten Grundsätzen
zurückzukehren. wenn nicht alle» verloren sein soll. Die
Fiauenwrlt muß eindringlich gewarnt werden, nicht aus
diese Leimiuien zu gehen. In ihren Händen liegt eine
unbestrittene Macht, von der sie. da» hoffen wir. gewiß
nachdrücklich Gebrauch machen wird. Tut sie dos nicht,
oann wird sie Kovstqurnzen zu tragen haben, vor denen
ihr, was Sie Erziehung der Jugend anqehl, grausam wird.
Ais Frauenmund hätten wir gern schönere Worte ver¬
nommen. wir waren enttäuscht, wissen aber doch wenigstens
jetzt zur Genüge wohin der Kurs geht. Die neuesten
Blüten der verkehrten Jugenderziehung sind treffende
Illustrationen dazu.

* Nohrdorf . Wenn die Trennung der Kirche vom
Staat durchgisührt werden sollte, so wäre das wohl eines-
teils süc die evangelische Kirche ein empfindlicher Schlag,
andernleils hätte diese Scheidung auch wieder ihre Vorteile.
Vorteile hätte die Kirche aber nur dann, — wenn wir
recht verstanden haben. —wenn die Kirche zu einer Volks-
Kirche im ganzen Sinne des Worte», mit körperattoen
Gechten ausgebaut, also, wenn sie «ine geschloffene, alle
Volksschichten umfassende Gemeinschaft werden würde.
Gelänge da» nicht, dann wäre Gefahr vorhanden, daß sich
Ne Kirche in noch mehr Srkte» xnd sog. Freikirchen zer»
splittere. Dem Staat liege die Pflicht ob. die Kirche zu
unterstützen, weil gerade Kirchen- und Christentum des

Staates festeste Stützen seien. Ohne Christentum könne
kein Staatsgebäude auf die Dauer bestehen. Diese neuen,
in abgewogenen, tunlichst sachlichen Sätzen zusammen gefaßten
Gedanken, legte Herr Pfarrer Reutschler seiner Gemeinde
in besonderem Bortrag vor und flocht Geschichte und
Gegenwart aufs ansckaulichfte ineinander.

«L MiuderSbach . Die am Donnerstag namens der
deutschen demokratischen Parteigruppe und im Interesse der
Wohlfahrt de» Vaterlandes im Gasthaus z. Lamm hier
stattgehabte Wahlversammlung war gut besucht und nahm
einen sehr befriedigenden, äußerst anregenden Verlauf. Herr
Hauptlrhrer BSH ringer Ebhausen hielt einen instruktiven,
wohldisponierlen, unwillkürliche Aufmerksamkeithervor-
rufenden, freien Vortrag über die Bestrebungen und Ziel«
der verschiedenen Parteifrakiionen. die extremen, rücksichts¬
losen, den Ruin der deutschen Boldswtrtschast(National¬
ökonomie) herbeijührenden Bestrebungen der radikalen
Parteigruppen der äußersten Linken (Spartakusgruppe,
Unabhängige) mit Entschiedenheit zurückweisend, die Ziele
und Bestrebungen der den Mittelweg einhallenden deutschen
demokratischen Partei in erläuternder Welse befürwortend.
Herzlicher, wodloerdienter Anfall lohnte die trefflichen,
überzeugenden Ausführungen des gewandten Redners und
br kündete das Einverständnis der Bei sammlung mit dem
vom Redner überzeugend Dargebotenen. Bei »er hierauf
erfolgten Diskussion wurden noch verschiedene Fragen aus
ddr Mitte der Versammlung von Herrn Böhrinoer prompt
ei lediqt. Herr Hb schwirr Kleiner, der den Vorsitz der Ver¬
sammlung Übernommen, schloß dieselbe, nachdem er noch
verschiedene wichtige Erklärungen und Ausschlüsse ge°
gebe.l hatte. _ - _

AuS dem übrigen Württemberg,
s Calw . Gestern hielten die Unahänigen  eine
s Wahlversammlung, bei der Minister Crispien  über „Die
s Revolution und unsere Ausgabe" sprach. Der Minister

verbreitete sich über den Anlaß zum Krieg, über Kapitalis¬
mus und Imperialismus, über Ursache ünd Ausführung
der Revolution und erläuterte sodann das Programm seiner
Partei, wobei er betonte, das Endziel der Unabhängigen
bestehe in der Sozialisierung aller Betriebe, damit alle Ge¬
samtmittel Eigentum der Gesamtheit werden. Handels-
schuldirektor Zügel  stellte mehrere verfänglich? Fragen an
den Referenten, die dieser aber nicht di ekt sondern tcils
mit Gegenfragen und persönlichen Ausfällen beantwortete,
woraus Zügel mit scharfen Worten sieh gegen die Auslän-
der in der würit. und deutschen Regierung wandte. In
wirksamer Weise wurde dem Minister und dem Oberprä-
zrptor Bäuchte und Slrekior Sanmoald begegnet. Auf
eine Anfrage aus der Be sammlung wir die Partei fich
zur Lande» und Nationalversammlung stellen werde, er-
wideite Crispien. daß jeder Versuch dieser Körperschaften,
bin Erfolge der Revolution zu unterbrächen mit denselben
Waffen, zurückgewiesen werden, mit der die Gegner die
Unabhänigen ang eisen. Eine Aufforderung zum Beitritt
in dir Partei hatte keinen Erfolg.

Calw . Aus dem Schweinemarkt waren zugesührt:
36 Stück Läufer und 169 Stück Milchschweine. Es waren
verschiedene Händler am Platz, deshalb war der Handel
auch recht lebhaft. Trotz der hohen Preise wurde alles
abgesetzt. Bezahlt wurd-n für ein Paar Milchschweine

- 142—230 sür ein Paar Läufer 300—500
- r Herrenberg . Zn Poitrtngen ist mitten in der
j Nacht die mit Heu und Stroh gefüllte Scheuer hinter dem
! Nathan-', die den Familien Fritz, Kittrl und Sailer ge¬

hört. etngestürzt.
r Frendenstadt . Herzog Albrecht, der sich bis 23.

Dezember als Führer der Heeresgruppe und von da ab
als Privatmann im Hotel „Rappen" aufgehalten hat, ist
lt. „Grenzer", "estern früh mit seinen beiden Brüdern und
seinen drei Söhnen von hier abgeretst. Der Herzog wird
im Schlöffe in Altshausen Wohnung nehmen.

r Grü « nettstette« OA . Horb . Dem von hier
gebürtigen 52jährigen Obersäger KamM Nast wurden im
Sägwerk Common in Brötzingen bei Pforzheim beim Aus¬
legen eines Riemen« beide Beine abgerissen. Er starb nach
zwei Stunden. Nast ist Bater von sieben Kindern und
war erst seit drei Taoen zum zweitenmal verheiratet.

Oberudorf a. N. Gröblich gestört wurde am5. ds.
eine Zentrumsoersammtung durch Anhänger der Spartakus-
gruppe, vor allem Matrosen. Der Saal war zum größten
Teil von Spartakusleuten besetzt, die unter Führung des
Vorsitzenden des Soldatenrales, eines Schweizers, die Lei¬
tung o,r Versammlung an sich rissen und den Redner am
Weitersprechen hinderten.

r Leouberg. In einem Wohnhaus hinter der
Keller drohte gestern Nachmittag ein Brand auszubrechen,
der durch die Nachbarn noch im Entstehen gelöscht werden
konnte. — In Flacht wurde bei dem Kaufmann Wilhelm
Essig eingrbrochen und Schuhe. Zigarren und sonstige
Waren im Wert von 1000 ^ entwendet.

r Stuttgart . Im Schwurgericht»saal — noch ein
Zeichen»er Zeit — hat der Garnisonrat gestern Nach¬
mittag Oberst Einst Reinhardt mit großer Mehrheit zum
Stadtkommandanten von Stuttgart gewählt. Er hat die
Wahl angenommen.Sein Vorgänger war Oberst von Strählin.

r Stuttgart . Soviel der Beoabachter hört, ist der
Entwurf eine» Landwtrtschastskamrmrgefetzes im Ernäh-
ruugsmiiiflcrium fertiggestelll und wird demnächst heraus-

' gegeben werden. Das Ministerium legt Mert darauf, daß
möglichst bald eine Landwirtschaft«Kammer«irgesührt und
die Beratung des Entwurf, daher noch in der Landesoer
sammlung oorgrnommen wird. Der Entwurf hält sich im
wesentlichen an das Ergebnis der Beratungen der früheren
Zweiten Kammer. E, ist eine Kammer für das ganze
Land vorgesehen. Da» Wahlrecht zur Kammer soll mög¬

lichst frei nach dem Grundsatz der Verhältniswahl gestatte
werden.

Gottesdienste der Stadt Nagold.
Evaug . Gottesdienst:

Am̂l . Tonntag nach dem Erscheinungsest 12 Januar. /̂z10 Uhr
Predigt. >/g2 Uhr Christenlehre Töchter. V-4 Uhr Bibel- unn Ge»
detstunde. Mittwoch, 15. Jan. abends8 Uhr monatl. Buß- u, Bet-
tagsgottesdieuft.

Kath. Gottesdienst:
1. Sonntag, n. Erschein: 9 Uhr Predigt und Amt, 2 UhrA«-

dacht. Mo ntag 9V, Uhr in Altensteiq._ _

Mch in üen Kriegsjahren
har lXH

Kavalier
0d -a« Veste aller LeSerpotzmittst
drwährt.
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Letzte Nachrichten.
Im rheinisch westfälischen Industrtebezkk streiken IS—

20000 Arbeiter.

Der Belagerungszustand ist über write.e Orte de«
oberschlestschen Inüuftrt:zcb!e?s crurgrdrhnt worden, des¬
gleichen wegen der Polengksahr über Glozau und Nieder-
schlefien. »

Die wlkttembergische Regierung hat den Krtegsmtnister
Fischer seines Amtes enthoben, da er sich mit den Spartak¬
isten solidarisch erklärt hat. Ferner hat sie alle Riesen-
demonftratlonen verboten. Fischer und Crispien haben
ihr« Mandat« den Arbeiter- und Soldatenräten zur Ver¬
fügung gestellt.

Die Ausschreitungen der Spariakusleute in Düsseldorf
nehmen ernste Formen ab. Der Polizeipräsident und der
Oderbürgermeiber haben den Schutz der Belgier angerusen.*

Me die „Franks. Zlg." meldet, haben die Straßen¬
kämpfe in Berlin in der letzten Nacht einen furchtbaren
Charakter angenommen. Der Schlesisch: Bahnhof wurde
nach stundenlangem Kampfe von den Regierungstruppeu
erstürmt. Mehrere hundert tote Spartakisten tiegen im
Gebäude. Gegen das Polizeipräsidium werden Steilfeuer-
geschützt ausgestellt. Der oerschärjste Belagerungszustand
wird erwartet.

Der heutige« Doppelnummer ttegt als Sonder-
beilage ein Flugblatt der Würit»mberqtschen Bürqerpartei bei.

Wr die Schriftlekung verantwortlichPaul Sage , Raivld.Drucku. « erlag der » . W. Zatler-lcher, »nchdrnikrret(Karl Zatser»»ia« i».

Amtliches.
Gberarnt Aagokd.

Mil Genehmigung der Zentralstelle für die Landwirt¬
schaft wird Herr Obsibautnspektor Winkelmann in Mm in
der Zeit vom 10. bis 14. März ds. Is . in Altensteig einen
Obstbaukurs abhalten.

Hievon werden die beteiligten Kreise jetzt schon in
Kenntnis gesetzt.

Nagold, den9. Jan . 19l9. Münz.  A . V.

Schmalzabgabe aus HauSschlacht«»,e ».
Unter Bezugnahme auf den Erlaß der Fleischversor-

gungsflelle vom 27. Dezember vor. I ». Nr. 13214, der
vielfach falsch ausgelegi worden ist, wird folgende« be¬
kannt gegeben:

Während bisher Hau,Haliungen mit Schwerarbeitern
von der Pflicht zur Schmalzabgabr befreit waren, hat die
Fleischversorgungsfielle infolge de» Aushören« der Rüstungs-
arbettrn und der Verkürzung der Arbeitszeit diese Vor¬
schrift mit sofortiger Wirkung ausgehoben.

Vom 1. Januar 1VLD ab müsse« daher vo«
sämtliche« hausgeschlachtete« Schweine« die a«s
de« Schlachtfcheiuen vorgedrnrkte« Schmalzmeoge»
abgegeben werde«.

Befreit von der Schmalzabzabepflicht find nur noch
hau»schlachtende Gewerbebetriebe, Klcnkrnhäusrru. 8. An¬
stalten. di« als Fleischselbstoersorgrr anerkannt find.

Me Grmeindebehölden werden beauftragt, die Fleisch¬
beschauer. deren Stellvertreter, sowie die Beauftragten der
Ortsoorsteher im Sinne oorsteh mder Bekanntmachung noch¬
mal« zu belehren.

Den 10. Januar 1919.
Oberamtmann Münz , A. V.



Forstamt Nagold.

Holzvertzallf
am Dienstag , 14. Ja».
1V, Uhr in Rohrdorf,
.Ochsen", aus Staatswald
Schloßberg (Dachsbau):
175 buchen« gebundene Web
len in 3 Losen. 685 qebund.
Nadklh welle; . 1Los Schlag-
raum und4 Lese Siochholz
im Bodrr.

aus Hörule: 17 Lose
tannene ueüunn. Wellen,

«us

KSsmrlle 21
entsall-n 100 xr Schweizer-
käi?. die bei

PH. Krauß Witwe,
Pflom « , Wilhelmine
Raufer, GoUl .Schuo«
We ., Fried». Tchmid
u. Gchitteuhelm

eingelöst werden.
Preis für 1 Psd. 2 20
Naoold dru lO 3«n. 1919.

rt>tztsch.-L»t: Mater.
Nag old.

Wlhliil »!
hat za vermiete».

Johannes Böhm.

Kaninchenl
Welcher

Züchter wäre
geneigt.

Vi H e U-
Eilber
behus« Btutwechsel reell zu
tauschen. Offert? an

kr. 8cdll8lkr, ülsgvlü.

deltW«
Besreiung zaranüell soson.
Alteru. Geschlecht angtben.
Amk. umsonst. Irrsaavh»»»

»atzlsihrl. « Sache» 111.
Isabellastr. 12.

Nagold.
L—3  tüchtige

M

gesucht.
Friedrich Bolz
Möbetschreiuerei.

MKilMt
iPmAeMgel

verkauft
Wer? süqt die GcsÄSstsst.

«. Ke-
schäftsöäuser,

Laubarrwefe«

Krvndstücke,

KeschäfL«

llkWt!

Wer irgend ein
Besitztum oder

Geschäft an
zahlungsfähig.
Käufer gegen
Bar oder hohe

Anzahlung
verkaufe«
will , der

schreibe sofor«
mit Preis¬

angabe an dir
ilsi?«n »l-

t «r» ittlii 28!>-rentrslsRänkbe».
vssteretr . 581.

t- « 1Li « g 0 ks

Nur»Lsiügevrinne rusamm n k-lsr -li

!Isupttl'eÜer :

PsK^
öLZ«! n»Lr»in
5ekr zünLtixe Oeviawmssie ^ te»

kieken 6lUck »tL « v « a wir
lZ - s »- n iUr nun
?Q«-to u. 1-irre 35kk . enr » 2a ksb »a
Ütsjlen äurek kffairLvkleiemrüied.v «r»
siLuksskeüen u.c!eni LvnsrulvOnkrivd
LdvnSisnelN«
Sintegsrl, krl«ä>« porttckertkoiav

-snseelE-trlrd

rlsächESS.
soto d412.

Der große Schwindel!
Jeder Schuljunge kanne« wissen, daß die Konser¬

vativen lange vor dem Kriege drfre Mehrheit im Reichs-
tag mehr Ha len und deshalb den Krieg weder begn r̂n
noch verlängern konnten. Sämtliche Krleq«anl;!hen wur-
den von alle» Parteien einschiiehlich der Soziaidemokrütie
genehmigt und sind somit auch all? daran beteiligt. —
Wenn nun von der Demok alle mmer wieder nach Schul¬
jungen Art dir Schuld auf d'e rechivstehn'den Parteien
ae'choben wird, so ist das nur ein großer Wahlfchwin»
del. Der schlechte Äu?o»ng des K lei,s war die Folg«
der ungeheuren Verhetzung, sowohl des Volk alr
der Soidaten. Hkvon, uns von der Bo dererlunq der
Revoiulivn hatten unsereG-grirr felostorrständl:ch genaue
Kenntnis, und brauchten sowst rnrr bis ûm Späts-rhr aus^
zuhatte«, um die Früchte unserer Revolution einzu
heimsen. — Milch, Fleisch und Getterdepreise in WulMin»
dsrg gehen die norddeutschn Lmdwirre gor nichis an.
Schon vor dem Kriege stirr.nUe die gegen jede
auch die bescheidenste Preiserhöhung und das auch noch
während der- Kriegs und schädigte dadurch die La dwirt-
schast. Daß die allgemeine Berbesskrung der LedwshMung
der übrigen Bolkskiassen auch dem Bauernstand zugut
kommen müsse, können dieH.rren von der Dolkspartsi
nicht vekstehcn. — Noch en.wal. Bauernbund oder
Bürgerpartei mW Ihr wählen. Lasset Eure Kollegen,
die mit Euch am glriLe.n Strang zbhrv, nicht im Stich!

Viele Wähler.

Pfrondorf, den9. Jan. 1919.

Todes-Anzeige.
TgWschüttett echteste« wir de trau ige Nach¬

richt. Satz unser jüWrrr liebr Bru"er

kNker krieMch kevr
Sohn des ve st. Johannes Nerz, Barre! und der
oe ft KW. Re»z, ged. Schüler von Walddms
am 27 Srptemb.r im Älec von 33 Ieh :n srm
Leben hat iass.'N müsse-! ir Feindesland nach
kurzer LungcrientM.-dung.

Um ihu trauern V Geschwister.
Trauer gottrsdien  st Sonntag oormillag

10 Uhr.

ähltt! Wlihlermell!

Die Unabhängige Sozialdemokratie verlangt in ihrem Aktionsprogramm

Annullierung , d. h. Wertlosmachung
aller deutschen Kriegsanleihen.

Die Deutsche demokratische Partei tritt dem mit aller Energie entgegen, weil cs

ein bitteres Anrecht
wäre, daß denjenigen, welche während des Krieges für- ihre ersparten Groschen und str
die für verkaufte Waren eingenommenen Beträge Kriegsanleihe zeichnen,

um Hab und Gut
gebracht werden sollen. Die

Deutsche demokratische Partei
verlangt Heranziehung der großen Vermögen, scharfe, Erfassung der Kriegsgewinne.
Sie will aber, daß die .

Freude an Arbeit und Sparsamkeit
nicht für immer und für alle Zeit ertötet werden soll und sie.bekämpft deshalb die Wert¬
losmachung der Kriegsanleihen. Gebe jeder bei der Wahl

am >2. Januar für die württembergische Landesversammlnug
am IS. Januar für die Nationalversammlung

den Stimmzettel mit der Aufschrift:

„Wahlvorschlag der Deutschen demokratischen Partei"
ab.

Rotfelden, den 10. I m. 1919

Wie schön jetzt wieder die Aufrufe der neuen
demokratischen Partei klingen! Sie helfen wieder
überall, dem Bauer, dem Arbeiter, dem Beam¬
ten und Angestellten. Sie machen- gruselig vor
der Sozialisierung, wozu sie gar keine Ursache
haben. Ihre Abstimmungen im Land- u. Reichs¬
tag beweisen ihre rückwärtige Politik. Aber auch
die konservative Partei, die jetzt in ihrem schönen
Sonntagskleid als württembergische Bürgerpartei
austritt, hat noch nie einem kleinen Bauern, einem
Arbeiter und kleineren Beamten geholfen. Sie
vertritt nur die Interessen der Großgrundbe¬
sitzer und des Großkapitals. Die Taten dieser
Partei sind nur zu gut bekannt, man darf nur
an die Alldeutschen und Vaterlandsparteiler er¬
innern. Laßt die Vergangenheit ruhen; sa, ja,
die Herren wollen nicht gern an ihre verfehlte
Politik erinnert werden. Die Sozialdemokratie
dagegen hat von jeher ihren gleichen Standpunkt
vertreten und auch heute noch. Sie will kein
Vorrecht für die Arbeiterklasse, sie fordert gleiches
Recht für Alle!

Darum Ihr Wähler und Wählerinnen!
Wählt die Sozialdemokratie.

Todes-Anzeige. I
Schme'zrMU«' «ek«" wir die irrruWe Nach- 8

i'chi oll?«'! Be»wa«dr»-r- und' dekm-.me . haßu-str M
o-der, lreud-sorgu-r G.:ste, Muer, B udrr uns 8
Schwank M

Christian Renz,
Bauer

I

I
nach Karzer, schwerer Kcal-Wir im Ast«r von 55 —.
Iehre« tm BezirMkra-'k rhau» Zu Calw unrr- W
wartet schnell gestorben ist. W

In tirfer Traue«':
, die Gattin Marie Renz, grd. Hüter,

der Sohn Christian Renz.
« Beerdigung  Sonntag nachm. 2 Uhr.

»»»»» »»»»»» »»»»»»»NW»»»»»»»»» » » »»»»»»
»W»»»» GeWstsSSerushm.

Ich habe die Schlosserei des Herrn
Christian Aimmermann käuflich erworben
und führe diese unverändert weiter. Ich
empfehle mich einem werten Publikum zur
Anfertigung sämtlicher Schlosser- und mech.
Arbeiten und Reparaturen, auch für gewerb-
liche Betriebe. Gute und pünktliche Aus¬
führung meiner Aufträge sichere ich zu.

Hochachtungsvoll
Wilhelm Schweikle,

mechanische Werkstätte, Nagold.
8, Ich empfehle mich gleichfalls für sämt-
AA liche Reparaturen an Nähmaschinen , die
»> prompt ausgeführt werden.

M»»»»»»»»W»»

»»»»

»»»»»>««W»»»

»»»»»»»»»»»»«»»»»»»»
»a»»»»»»»»»»»»

»»»»»»»»»»»»»i _ _ _»»»»»»»»»»»>»»»»»„ »»»»»»»»»»»»»»»SSSSLLL
»»»»«»

allen
Setze einen starken, L Fahre

altes Pferd.

MNllllMH,
gut l - und2-spännig kingesahre«.

Tausche gegen ein4—5Jahre

WUH. Renz, Landwirt,
Emmingen.

Zwei schöne
MinderSbach.

Lehrstiere,
etwa, anzewöhnl. kann auch einzrla abgegeben werde»,

verkauft.
M. 5 . Kalmbach» Bauer.



5

D«r XValiltab rüolct üei'an, die 8tund« irounut, dc d«» wir dwreli. unsere
8t.imrrial>̂ al»6 üker die Xnicuntt unserem XHices Mlse ^eicieu sollen.

Meilen»kick MM. » unsWInnern
irrauolren wir vor allein . l )ie l̂ este llilr^seliatt wird die l?artel dieten , die
»ioli aus dein Loden der waliren Deniokratie stellt , die alles

ilnrcli iln! voll!uni! kilr ün; vollr
errsielisn will , ldeslialli antworten wir aut die ln-a^e:

Rksn HMLWGZB VVIN?
Uivkü weil wir jede einseitige lroidessionelle Loli tili verwerten.

weil sieli liier doeli unter selionen tarnen nurUivkü
realetionäre Vlaolitgelüste verbergen.

Uivkü ToreisiIÜsrnQiLl ' sESil , weil wir sodon lvlassenstaat , aueli den
von unten , verurteilen , wie wir den von oben lreleänî tten.

Ls gibt gewiss viele , die sieb treuen , wenn die sogenannte „Nsbrbeits-
sonialistenpartei " abrüobt von den unvernünttigen Forderungen der „I7n-
abbängigsn " und ,,8paitabus1eute ^. Leider inüssen wir den 8turni spüren,
den die alte soLialdernolrratisebs Lartei sinber dureb ibre iXgitationsweise
als Wind gesät bat . Ls inag nun Wälder geben , die glauben , es sei gut,
wenn bliebtsorialdeinobraten diesinal die Vlsbrbeitssoriialisten bei der Wabl
nnterstütrien. l^iebts Zeblininieres aber bönnte lii686N UNlt UNS allen passieren,
wenn dadureb eine lllebrbeit der so îaldsinolrratiseben Lartei Zustande bänie'
Oie letzten Vorgänge Leigen deutlicb genug , dass dies unser Untergang wäre.
Nein , wer sein Volk und seine ^ubuntt lieb bat, der wäble

llZMMclW kiulel.
de stärker diese Lartei ist , desto siebe rer wird sieb eine arbeitslabige

^lsbrbeit ergeben , die die i>o1itisel,e Verantwortung LU tragen gewillt ist-
Laruni gilt es für diese l 'artei LU werben : eine Lartei, die alle Stände unseres
Volkes in sieb birgt und ibre Interessen bsrüebsiebtigt naeb den Orund-
sätLtzn iHres Lrogianlnrs , <Ienn die

MMMklAW öle Uninülsse öe; MM ;eln!
Dar ««, Wü UL 8 ^ L .L L MM MM LBT ä

Oie Osutsckre LZemolvrLtrse ^ s Partei.

rleilleMWUlikliÛMullll!
2 « der Landesversammlung des Bundes der Landwirte'

«klarte am 9. Dezember 1917 der Vorsitzende, Ökonomie««s Etroebel,
„-aß der Bauernbund für einen guten Frieden ein-trete, nicht für die Zriedensbettelei vom fy.Juli M7.

mag es in -en Köpfen dieser Schwätzer,
Wichtigtuer und Gernegroßen ansgesehen haben,

'L " verzichtfrieden zumnten konnten!Mittlerweile stn- fie allerdings stiller un- stiller
geworden, legen es aber jetzt darauf an, in unseren» inneren Fragen dre Macht an sich zu reißen. Man
mochte uns einen verzichtsrieöen ohne Entschädi¬
gungen ausdrSngen, dafür danken wir. wir sind
die Sieger und wollen daher einen Siegerfrieden."

Solche Aeußerungen waren geeignet, die Feinde zu«
pmmenzuhaltenund dadurch den Krieg so lange hinaus-zujiehen.

Bauern!  Gebt ihnen am Wahltage die Guittunq
dafür und stimmt nicht für die Kandidaten des Bauern¬
bundes. unter denen sich auch Herr Sli -oedel befindetß>»d«'n für die Kandidaten der

VlMlW . .

Nussdocken -Riemen.
U Lrü8lnnA8läL «I-Lrtz11tzi'

u. sonstige llodklwark liekern wieder tortlautend

lirslä ßoßlvr, 8Sge-II.Melmerk,
V «r» 8tv1t«i». Velepbou klr 1.

Offener Brief
an eine Landfrau.

Liebe Freundin!

Ich habe gehört, daß du nicht gesonnen bist,
dein Wahlrecht auszuüben. „Mich bringen keine
sechs Gäul' zum Wählen aufs Rathaus- sollst
du gesagt haben.

Das mag wohl sein; zwingen läßt sich ein
rechter Mensch überhaupt nicht. Aber vielleicht
gehst du freiwillig, wenn ich dir die Sache aus¬
einandersetze. Bilde dir ja nicht ein, daß du
jemand anderem einen Gefallen tust, wenn du
wählst; du tust es ganz in deinem eigenen Jntresse.

1. Wenn dir daran liegt, daß dein Haus
und Hof in der Familie bleibt und deiner
Hände Arbeit dich und die deinigen nährt, so
mußt du wählen. Denn es gibt Leute, die nichts
lieber wollen als aufteilen, was du erspart und
erschafft hast.

2. Wenn du willst, daß deine Kinder zu
allem Guten erzogen werden, wie es von jeher
in deiner Gemeinde der Brauch gewesen ist, so
mußt du wählen. Denn es gibt Leute, die im
Sinn haben, alle Religion aus der Schule hin-
auszuwersen.

3. Wenn du willst, daß es »och eine Kirche
gibt und einen Pfarre ,̂ der deine Kinder taust,
die Brautpaare traut und die Toten einsegnet,
so mußt du wählen. Denn es gibt Leute, die
allen Pfaffen, wie sie sie heißen, den Untergang
geschworen haben.

4. Wenn du willst, daß auch der kleine Hand¬
werker noch sein Brot finden und gute Ware lie¬
fern kann, llatt daß alles in Fabriken gemacht
wird, w mußt Üu wählen. Denn es gibt Leute,
die am liebsten nur noch ganz große Betriebe
bestehen lassen wollen.

5. Wenn du willst, daß im deutschen Vater¬
lands nach der schweren Kriegszeit wieder bessere
Zustände kommen und jeder Mensch im Frieden
seiner Arbeit nachgehen kann, so mußt du wählen.
Denn es gibt Leute, die daran sind, alle Ordnung
umzustürzen, wenn sie nämlich die Macht>dazubekommen.

6. Ueberbaupt wenn du willst, daß jeder im
Lande seines Fleißes froh werden kann, so mußt
du wählen und zwar die Partei, die für das alles
mit tüchtigen Männern und Frauen ei»tritt unddas ist

die demokratische Partei.
7. Denke nun aber ja nicht: das wird auch

alles ohne mich gemacht, es kommt aus meine
stimme nicht an. Die andern, die das wolle»,
was du nicht willst, stehen alle zusammen; da
fehlt nicht eines. Wenn du gegen sie aufkommeu
willst, io mußt nickt nur du wählen, sondern auch
deine Töchter und deine Mägde dazu anhalten.

8. Da du nun alles das weißt, so wirst du
kei. e Pferde brauchen, die dich zum Wäluen ziehen
müssen, so wenig du sie brauchen würdest, wenn
dein Haus in Brand stünde und du müßtest zum
löschen kommen. Denn ich weiß, daß du eine
gescheite Frau bist, die bedenkt, was für sie und
die ihrigen zum Besten dient.

Und somit auf Wiedersehen am Wahltag
bei der demokratischen Partei.

SM?MUz

A die Wählenden
«.WM.Vez.NWld.

Während ^ der langen Dauerndes
Kriegs war Herr Stephan Schaible
in den vielerlei Sorgen und Fragen
der Kriegswirtschaft unermüdlich für
Euch tätig . Es ist nur ein ganz selbst¬
verständlicher Akt der Anerkennung»
wenn 3hr für die Wiederwahl dieses
bewährten Mannes eintretet , indem
Ihr den

Wahlzelle ! der Bürgerpartei
zur Arne bringt.

Diele Wähler.

kutterlM,
prima ptiosptl. Llarke L.

10 kkd . AK. S

MM klSllWm
k!ilok - ? u >vs «' i . Visk

Ltott - ksrbLn
aur pr . Hual.

empkeklen

KeseliUlzter kie « .
LaduttoLstr. 50,

VersMügeßvIiSN üiagolü.
Nagold.

iieiii!
»an B . Weit , Bopfinaen
liefert und ersucht mn Zu.
sendnng der B - nqFcheine

Fr. Lutz.

Leinöl
kaust

jedes Quantum
lli.keechtlteiuteig.

Ene neueCiuMWe
verkauft

Wer sagt die Geschähst,d. B!.

Kluge Damen
und Herrn

>e»tr»
Hekabangelegeuhetteu

»»
krau äoneSuv üvkmsllll.
8lnttL »r1, IlaeKstr .161-
Pri», Rrs. SitrPtz» U27.
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Lrnidmrlk md WWer
des Bezirks!

Bei allen entscheidenden Abstim¬
mungen hat bisher die demokr. Bolks-
partei immer gegen die Interessen der
Landwirtschaft gestimmt, das großstäd¬
tische Beamtenproletarial ist zu über¬
mächtig in dieser Partei , als daß es
ernstlich siir Euch eintreten könnte . Mit
schönen Phrasen werdet Ihr immer und
immer wieder abgespsift. „Freier Mann
aus freier Scholle - usw., was nützen
Euch aber Eure Anwesen und Aecker.
wenn sie mit Hypotheken belastet find,
und wenn Ihr mit 15 ständiger Arbeit
der ganzen Familie nicht einmal so viel
verdient wie der einzelne Industrie¬
arbeiter mit 8 Stunden — Hier liegt
der Has im Pseffer . — Euer Platz ist
da, wo die Männer stehen, 8ie schon
lange für Euch gekämpft und gestritten
haben, und diese stehen bei der Vürger-
partei und beim Bauernbund . —

Eure  Interessen müssen doch für
Euch maßgebend sein und nicht die
Redereien anderer Stände » die billig
find wie Brombeeren — das ist die
Wahrheit.

Alst Mgerpartei oder Bsnerlllmd.
Biele Landwirte.

Wer ullii Mhlermen!
Wir richte» an euch in letzter Stunde den dringenden

Apell, fest auszuharren im Dienst der Freiheit und des
Rechts und zu den Errungenschaften der Revolution
zu stehen.

Wer sich wenden will gegen Militärautokratie und
Kapitalismus, gegen Anarchie und Gewaltherrschaft, der
trete hinter die Vorkämpfer von Demokratie und
Sozialismus und stimme für den Wahlvorschlag:

Blos , Wilhelm, Schrifsteller und Mitglied der provi¬
sorischen Regierung, Degerloch.

Heymann» Berthold, Redakteur und Mitglied der
provisorischen Regierung, Stuttgart.

Linddmann, Dr.. Hugo, Schriftsteller und Milglied
der provisorischen Regierung, Degerloch.

Keil, Wilhelm, Redakteur, früher Land- und Reichs¬
tagsabgeordneter, Ludwigsburg.

Echradin, Laura, Hausfrau, Reutlingen.
Klotzbücher» Joh ., Lokomotivführer, Stuttgart.
Rill , Jakob , Landwirt und Gemeinderat, Bodelshausen.
Göhring, Friedrich, Kaufmann und Gemeinderat,

Ulm.
Schlegel, Louis, Gastwirt und Gemeinderat Eß¬

lingen.
Fenerftein, Franz, Sekretär des Verbandes württtem-

bergischer Konsumvereine, Stuttgart.
Fleig , Matthias , Lagerhalter und Gemeinderat in

Schwenningen.
Sakmann, Dr.. Paul , Professor, Stuttgart.
Fischer, Friedrich, Buchhändler, Stutgart.
Gruhnert, Albert, Sergeant beim Feldartillerie-

Regiement Nr. 13. '
Echisferdecker, Wilhelm, Mechaniker bei Daimler,

Cannstatt.
Niemand fehle an der Wahlurne! Auf jede einzelne

Stimme kommt es an.
Gozialdemrkratische Partei Württembergs.

RagoI  d.

UmlMkNiieii
find eingetroffen _

Lnpker , Aink , Ximi kavkt rn
koke » ftrei8 «it äer Odi ^ e.

Hochverehrte Wühlero. Wählerinnen!
Lnßesichts der großen Gefahr, in der wir schweben,

wenn wir durch die uns hart beverstehende Wahl in un¬
serem deutschen Volke keine Einigkeit erzielen würden. —
Vor allein bedenken wir daß unsere Feinde schon über un¬
sere Grenze gedrungen sind und alle unsicheren Zustände,
wie A.- und S .-Räte, beseitigen und sich nicht mit derje¬
nigen Partei auf guten Fuß stellen, die ihnen durch Ver¬
rat von Innen nach Außen iu die Hände gearbeitet haken
und zu ihrem gewiß nicht rühmlichen Siege verhalfen. Bei
dieser Partei heißt es jetzt „Der Mohr hat seine Schul¬
digkeit getan, der Mohr kann jetzt gehen." Zur
Herbeiführung der Revolution waren sie recht, aber wir
wollen keine derartigen Zustände; so sagen die Feinde und
mit recht sagen sie so. — Verehrliche Wähler und Wähle¬
rinnen! Wählen wir zu-einseitig, daß bloß die eine Par¬
tei Herr wird, mit welcher unsere Feinde nicht Frieden
schließen können und wollen; (weil sie kein zerrüttetes son¬
dern blos ein geordnetes Staatswesen anerkennen, welches
seinen Verpflichtungen nachzukommen im Stande ist.) Also,
wenn wir nicht bürgerlich Zusammenhalten und staatser¬
haltend wählen und dadurch Einigkeit im Volk erzielen, mit
welchem unsere Feinde v rhandeln können, so werden wir
statt Frieden den Feind im Lande haken und die Peitsche
zu unserer Züchtigung werden sie mitbringen. Steht es
bei uns nichtrschlimm genug soll es noch schlimmer werden?
Denken wir doch an unsere Kinder und Enkel. Wollen
wir alle miteinander in das tiefste Sklaventum verfallen,
das uns als scheußliche Grünmasse jetzt schon«ngrinst, wo¬
zu uns unsre eigenen Brüder verhelfen in wahnsinniger
Verblendung. Wollen wir aus ganz Deutschaxd ein Irren¬
haus machen helfen, durch unsere Partefftreitigkeiten, wie
in Berlin und andere Städte: Noch haben wir es in
der Hand, dieses Schicksal von uns abzuwenden,
wenn wir uns nicht hin- und herzerren lassen, wie
die Irrenden, wenn wir sämtliche bürgerlichen und
staatserhaftenden Parteien , heißen sie wie sie wollen,
zusammenstehen, (Wir wollen nur eine Partei sein und
die heißt Deutsch und Deutsch und wieder Deutsch)
und einmütig für die Erhaltunz der Staatseinheit und
und des schaffenden strebsamen Bürger- und Vslkstums
wählen und diejenigen laufen lassen, die blos Proleten und
faulenzen wollen, die nicht arbeiten und große Löhne
wollen, die 6—8 Stunden arbeiten und 10 Stunden be¬
zahlt haben wollen, auf die aber das Wort zutrifft: „Wer
da nicht will arbeiten, der soll auch nicht essen." Aber
da lautet es ganz anders, die wollen gut und billig
leben, aber nichts verdienen und nichts produzieren. Die
wollen ihren Leib mästen, auf Kosten derjenigen, die ihren
Leib übermäßig anstrengen in dem Bestreben, ihre Existenz
zu sichern, um nicht in Schande zu verfallen, andern zur
Last zu werken, die in der Wahrheit und Liebe zum
Vaterland zum Ganzen streben, wenn sie selber ein Ganzes

8clireloer-lie8vc!i.
Ls können bei mir snt'nrt eintreten:

1 M 8iM .,gvWlläterrii 8v!liieiävr,
Z8k»>8täMge8«Ilreiims.dwmM
1gelernter,güMlivlier 8etirel»er
2gelernte 8klireiilvr sk ÜIMM.

MMKrilc Kl. !K!nie>>f.

ZMd-Ner Mühle-
Anwesen

mit größerer Wasserkraft
and möglichst Bahnanschluß

zu Wen oder zn Mien gesucht.
Sachdienliche Angebote untrr Nr. 82 an die

Geschäftsstelle dieses Blattes erbeten

Stagold.
Der Unterzeichnete bringt am Montag , den 13

Januar -inen Transport schöne, starke

MW-n.Wer-
Slh««

in seinemS 'all zum Verkauf, wozu Liebhaber einladcl
Chr. Kienl <°, Schweinehändler.

uicht sein können, wie unser schwäbischer Dichter Schiller
gesagt hat: Lassen wir doch diejenigen Menschen ihre
eigenen Wege gehen ins Verderben» wenn sie sich
nicht aufhalten lassen» die nicht wissen wollen was
rechts und links ist, wie die Rotte Korah, die keinen Unter¬
schied mehr wissen wollten zwischen Gotteswillen unk
niedrigen Menschenanschauungen. Die dem ehrlichen Schaffer
sein bischen Geschafftes nicht görmen lind blos darauf aus
sin-, dasselbe zu erfassen um zu fressen, bis nichts mehr d«
ist, da lacht sich dann ihr Teufel heiser. Ja so gibt es
viele, die dieses anstreben unter dem Deckmantel ihrer
Partei, sie haben es ganz deutlich gezeigt. Wer das nicht
sieht und nicht gesehen hat, der muß blind sein. Wer ei«
solches Streben deutsches Tun und Denken heißt,
der ist gewiß auf dem Holzweg und von dem Holz¬
weg sitzt man sehr bald und unversehens ans dem Grasige«.

Wohlan ihr deutschen Männer und Frauen, trennet
Euch von solchem Tun und Treiben, ehe es zu spät ist.
Seid treu unsrem deutschen Nämen und Ehre, nehmen wir
uns unsere Ehre selbst wieder wenn sie uns schon geraubt
sein soll, und entehren wir uns nicht noch mehr durch solche
niedrigen Gesinnungen. Zeigen wir unsren Feinden, daß
wir dennoch Zusammenhalt»», wenn wir auch schon zer¬
schmettert sein sollen. Es ist des Treibens in den Abgrunk
genug. Wir wollen leben nach Recht und Wahrheit unk
nichl falschem Schein und Betrug, wir sind wahrhafig ge¬
nug betrogen. Wir wollen unsere Religion Hochhalten, ob
katholisch oder evangelisch, das ist ganz gleich, jeder nach
seiner Lehre und Selbstüberzeugung. Wir wollen uns zu¬
sammenschließen als ein Ganzes und uns nicht trenne«
lassen, duxch keine Not und Gefahr. Diese Not und Ge¬
fahr, in die wir gekommen sind, hat nicht Goti uns ge¬
schickt, sondern wir haben sie uns aufdrängen lassen, von
gewissenlosen Menschen, die sich selber und Gott gegenüber
keiner Verantwortung bewußt sind und das haoen wir z»r
Strafe, weil wir untätig zusahen und uns gegen solche
Geister nicht gewehrt Häven, die alles zersetzen und viele
Millionen, an sich unschuldige, und in sich selber ehr¬
lich sein wollende, schwache Menschen, in Stadt und Land,
ain Narrenseil herumführen. O»schreckliches Erwachen,
und wehe Euch Ihr Führer unk Dlindenleiler . Es
kann Euch gehen, wie jenem französischen Revolutions-
Führer. Seine eigenen Jrregeführten lieferten ihn a«s
das Schaffst. Also nochmals zum Schluß, Ihr Land¬
leute, Ihr ehrlichen Städter, Ihr Christen alle
wahret Eure Rechte und laßt Euch nicht irreführen.
Das alle Regiment ist weg. wählen wir ein neues, aber
ein gutes und dauerhaftes und nicht>eines, das den Geist
der Zersetzung schon wieder in sich trägt. Dann werden
uns unsere Feinde respektieren müssen und uns Frieden
geben. Für uns gilt es. Zusammenschluß, arbeiten,
produzieren, vermehren und nicht hoher Lohn
nehmen ohne Arbeit.

Das walte Gott!

kn klie

liliMkli-lieMiitkii!
Die bevorstebemlen Waklen maoben

ein offenes unü klares Weil notwendig.
Wen sollen wir wäklen, um klie evang.

kiroblivben Interessen vertreten ru wissen?
Die 8 «dLLrst1ÄS>i»«»IlL̂» tLv

niemals; lienn ikr Programm ist joklom
Kirokonfrounüe genügeml bekannt

0iöV«» »« lLr» tt « ebensowenig;
llenn sie stank! von jeker üer8orialklomo-
kratie am nseksten unkl Kat für klie Kireke
nivkts übrig.

Vas vertritt ssldst-
reklenk! klie katkvlisobe Kireke.

vleMllkllld."" „ .
allein tritt navkürüekliek lür klie groben
fragen unserer ovangolisvben Kireke unä
8ekule ein.

Zur > irterstiitzung der
Hausfrau wird in die Nähe
von Stuttgart ehrliches

Rick«.
nicht «:ter 18 Jahre alt

gesucht.
Anträge an di«Geschäfts

fiele der Zeitung

Nag oto.

Gesucht
wird ein ehrliches, fleißiges

Mädchen,
nicht unter 16 Jahren, da^
womöglich schon gedient ha
und etwa» nähen kann.

Näheres
W lh. Grüuiuger,

Schuhgeschäft,
Bahnhossttvßt.

«

)
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Oberamt Nagold.
Den Wahlberechtigten find durch die Post die Stimm¬

zettel för die Wahl zur wörtt. Laudesoersammlung zn-
gegaugen.

Dieselben werdeu daraus ausmerbsam gemacht, datz
«u Wahltag auch im Wahlraum amtliche Stimmzettel
jeder Sorte bereit liegen, die für solche Wähler als Ersah
zu dienen haben, die keine Stimmzettel erhalten oder
ße verloren habed.

Den iv. Fan. ISIS.
Münz  A .-B.

UMspielilsaz ülagolü.
Sonnlag den!2. Jan. nachmittags3 llhr ab

und Mvnlag den 13. abends
ÄLS 8i « I»

berrt Drama i i 4 Zkre«,

'xvü.-es Lustspiet rn 3 A- 'e
Li » « '

Nalu ausnaywe.
Mii diesem reichhalngen Lpulplau wird ganz wad

P -so>de!^ geboien.

G «r-e >l!>kn
Rohrdorf.

schweren

Zugochsen
m Behaus au ' .

Friedrich Dengler jung.
Nagold.

»u nie '"! W 'llsp n-ie.ei üik
sofort o^ r späer b i outer
Lotznzoblu

L. Rentschler.

Klavier-

trächt
tinr !,!

znn lamme «d

Avion Klinb, b.Bahnhof
Güsdrinae « .

stimmen ?̂rM . stküdkite»
Werkstatts. Reparaturen

Ras -od , hiuiere Gasse 280.

Ent aufen
>' mV m in

Er heitzr Lo d, Raffe Aira
Terrier . Bor Ar kauf wird
gewara r. Entschä diguug gx-
gen Futwrgetd.

Christian Oehrlich,
Wagnerme stlr.

Bo « do «s t . Man

r
»am an Dov 1918.

Text Äll . gaor mu Eriaure'
runMi.

Der Vorzug dieser Aus¬
gabe berühr bst sorxsältigster
Wiedergabe des amtlichen
Trzier und der Formulare,
aus den beigrgrbrnen erläu¬
ternden Beispielen und einem
aittführitchsn Sachregister,
die das G setz zugleich er»
klären . Zum Preis aon
85 >4 oorrü ' ia b l
G. V . Lainer . kaokdaia.

llsgolli.

Biehbesitzer!
.̂ Wenn Ihre Kuh nicht rindert,
oder wenn sie öfters rindert und
nicht ausnimmt, dann verlangen
Sie kostenlose Auskunft ovo

ß . Ar . Kövkke,
r « tk«argr» »./st 71.

Die Schmidtschen Mittel find In
»der Apochekc erhältlich, wo nicht,
wende man sich an obige Firma.
Nachahmungen weise man zurück
und achte genau aus Name unk
Schutzmarke „stoheo .Neuss«« ",

Niederlage Apotheker O.
Echö »» er , Wilkb ««,.

Madie Fsderm'
VÜ8N. ane>k. Sn »em für
alle Näharbeiicn an Leder,
Sch heit, F izco, Decken,

Geschirren usw.
1 S >. t»r, 3 lli u . U
Gam ^ 3 80, 3 St.

IO . 10 St . ^ 28
ü »8. 8vka8tvr-

^ 4 80.
« «Ute 8vlr « 8t8r-
ULiumvr ä 2.80

»tu! Für dir lichlrrot Neu!
ststrrutiolvHLelrtt,

zu sllllen mit
Fenerzeuabrennstoss o er Benzin,
Benzol , Petr »!, d. St . 3.80.

Wechuachrsterzeu
6 St . ^ 4 .50.

- » «alliff d Flasche 1.30
Versand gegen Nachnahme durch
stSUhS !tSi1MÜ08li'!6 . 8Mggl1

Tübingerstr. , 0. Tel . 738l.
nr . o- ,tzc> .f?r h . Ra rott.

stmidemg ms ei»N>iMtMAiWmg!
Es gehört ein ordenUtchrr Mui dazu , selbständige

Wähler , die nicht erst seit gestern s hm , wie der grenzen¬
lose Wirrwarr und die trostlose Berfassung in unserem
deutschen Vaterland herbeigesührt wurden , so ködern zu wollen.

Ersten » wird dem Bauern aufgetischt , der Bund der
Landwirte und die preuß . Junker und Konservaliien mit
chrer Politik seien am Zusammenbruch des Staate » schuld.
Glaubt dies wirklich der Verfasser oder will er nur eigene
Schuld abwäizen ? Man kann ja im Wahlkamps vieles
hönn . aber mit derartigen w -ffeml chen Verdrehungen (ge-
lmde ausgedrückt ) sollte nicht operiert werden . Diese ab¬
gedroschene Quatscherei für uns Süddeutsche , (die Junker
mögen ja manches nicht recht gemacht haben ) entspringt
nur einer annseltLen Verteidigung und dem billigen Her-
belholen eines SchtagWortes : Jedenfalls ist er sicher, wo
die gegenwärtigen Verhältnisse so energielos sind , daß man
über die Regierungsfrirmen und ihrer Güte nicht sehr im
Zweifel sein kann . Die begangenen Fehler , seien sie im
Rkgierungssylrm oder in einzelnen Personen begründet,
hätten za einer anderen Zeit reorganisiert werden können,
aber die Sozialdemokratie Hot tn der schwersten Stunde
unserem Vaterland einen Todrsstoß gegeben , wrlcher nur
möglich war durch die systematische Unterwühlung l von
Volk und Herr durch die sogenannte Dolkspartei.
Diese deutsche demokratische Partei ist an der Revolution
nicht weniger schuld als die Sozialdemokratie und wenn
diese Panei im jetzigen Kampf ausgtbt , sie Kämpfe gegen
die So «laldem »kratle . so sagt sie in vielen Fällen die be¬
wußte Unwahrheit.

Zwetten » ist die demokratische Partei weder eine
Helserin des Bauern noch des Mittelstandes . Wer das
seither nicht erfahren Hst. der Frage die Führer der Par¬
tei, wenn und wo sie sich mit ganzer Energie für Land-
Wirtschaft und Mittelstand eingesetzt haben , es sind Herren
der Börse , d s Großkapitals und der G 'oßbetriebe - als
die wi kssme Börsensvmr mehr ersaßt werden sollte , da
zeigte sich das eigentliche Interesse dieser Herren . Also
bitte keine Verdrehung , sondern Wahrheit . Die Bürger¬
partei ist eine ernste Konnurrentm gegen diese Parteizmecke
wie überhaupt gegen link « und begrüßen wir mit Freuden:
denn vom Internationalismus , wie in die Linksparteien
erstreben , kommi nationales Elen!

Drittens ist es eine Anmaßung zu sagen , wer im
Feld gewesen sei. könne n cht rech s wählen . Als Feld-
graue die de« sog. Schwindel mitgemacht haben , waren
und find wir heute ganz überzeug ', datz uns Hilje nur
von rechis kommt . Härten Soldaten und Offiziers mehr
Christentum gehabt , es stünde heute viel bester. Unser Un¬
glück kam von Llrcks.

Dom Märchen : Ferchest und Forrschritt wollen wir
keine Worte mehr hören , sondern Taten s«hm : allerdii -gs
von dem Fortschritt und der Freiheit , die wir seit 8 Wo¬
chen haben , hat jedermann , wer auf einem gesunden Bo¬
den steht , übergenug.

Wir brauchen eine geordnete , stramme Regierung und
Militär mit Disziplin um den Radaubrüdern dfe Wege
weisen zu können zum gesunden W .ederausbau des darnie¬
derliegend m Vater lande ' .

Viertens wollen wir uns wegen Religion u. Kirche
gar nicht auseinander setzen, wir misten zur Genüge von
früher , wie die Demokraten zum Christentum stehen : die 3
angeführten Herren ändern an der Gesinnung der Partei
sicher nichts.

Wer auf gesunder Grundlage, soweit aus dieselbe noch
gehofft werden kann, eine Verbesserung der Lage durch Ord¬
nung. gerechte Verteilung der Steuern und Lasten. Unterstüt¬
zung der Lebensbedürfnisse und gutes Fortkommen von Land¬
wirtschaft. Handwerk. Kaufmann- und Arbeiterschaft, und der
Beamten will, und dem Christentum in der Schule seine ge¬
bührende Stellung erhalten will, der kann nur einer Rechts¬
partei seine Stimme geben. Es wählen drum alle Wählerinnen
und Wähler insbesondere alle Mütter die Kandidaten der
Württembergischen Biirgerpartei.

Feldgraue und Baterlandssreunde.
Ein Mahnworl

an die Unentschiedenen und Verbitterten l
Um ihrer verärgerten Stimmung Ausdruck zu geben , scheinen vieler unserer Mit¬

bürger , namentlich heimgekehrte Krirgee , ihre Stimm » der sozialdemokratischen Partei
gehen zu wollen , obgleich in Wirklichkeit diese Wähler mit den Grundsätze»und Anfichte « jener Partei keineswegs einverstaudeu find . Sie wissen genau,und jeder Tag unter dem neuen Regiment zeigt es ihnen deutlicher , daß die Sozial¬demokratie zwar i« Niederreißeu der bisherigen Ordnung Großartige - zuleisten versteht , es jedoch niemals fertig bringen wird , wieder gesunde Zustände i»«userem Volksleben zu schaffen.

Diesen unenrschlofsenen Wählern möchten wir zurufen : Laßt die Vergangenheit ruhen!Gewiß es find unter der alten Regierung viele Fehler gemacht worden , und es ist man¬
ches faul gewesen , in der Heimat und d. außen im Feld . Aber nochmals : Laßt eSruhe « , blickt vorwärts ! Es ist wahrlich geuug « iedergerisseu , wir müsse»wieder au de» Ansbau deuke « .

Wa « « « - uottut , ist vor allem eine geordnete Regierung , die zielbewußtund mit fester Hand jenen Elementen entgegeutritt , welche qegnwärlig mitihre « blödsinnigen Ansichten unser ganzes Volk terrorifiere » , eine Regie¬rung , die an de« , was fich in alte « Zetre « als gut bewährt hat , » oeut-wegt sesthäit , uod welche die großen Frage » de» Neuzeit in sachlicher gesun¬der Entwicklung lösen will.
Mitbürger ! Diese Gesinnung findet Ihr bei de » württembergischenBürgerpartei . Denn auch dle Demokraten haben sich stets nui als Vorläufer und

Zutreide » der Sozialdemokratie erwiesen und find deswegen au den Wirrnissen Mitschuldige.Bar »« ! tretet «m Wahltag »ollzähltg ein für die

Württembergische Bürgerpariei . '

Stellensuchende
machen wir darauf aufmerksam , daß die jeden Dienstag
und Freitag erscheinende

Liste der offenen Stellen
bet den württembergischen Aroeusämlern und drm basische«
Arbkiisamt Pforzheim jederzeit bei uns eingesehen wndenkann.

Calw . ^
d" 9 . Januar 1919.

Vezirksarveitsanil CM. Nebenstelle Nagold.
Leaerstr . 161 . Henei .oc.grrftt . l9.

Fernsprecher 109 . Fernsprecher 80.

An die Landwirte und Kleiudaueru!
Wieder rinmol wenden sich die großen Herren an

euch und nwllrn euch einreden , daß alle Landwirte gemein-
srme politische und soziale Inirressen zu vertreten haben,
ganz gleich , ob sie Stavdesherreu und Fideikommiss-
besitze», ob Großgrundbesitzer und Domänepächter

' »der Mittel - und Kleinbauern sind . So ist es noch
j >des Mal vor einer Wahl gewesen , aber noch jede » Mal
h>t es sich nachher als unwahr erwiesen . Die großen
Herren haben vielmehr nackte kapitalistische Interessen
zu vertreten , und wie oft kam es schon vor . datz sie die
kleinen Leute üb « vor teilt haben , während wir kleinen
Landwirte nur bemüht sein können , uns einen einigermaßen
nute « Arbeitsertrag zu sichern. Daher haben wir gar
nicht« mrt den Parteien zu schaffen, die sü das Großkapital
intreten , desto mehr aber mit der Partei deS arbeiten¬den Volkes.

Auch wir haben ein Interesse daran , das flfhuhallen
und zu sichern, was die Revolution unserem Volk gebracht
bat : Demokratie , d. h . Gleichberechtigung , und Sozia¬
lismus , d. h. höchste Entfaltung unserer ganzen Volks¬
wirtschaft , nicht im Interesse de« einzelnen , sondern der
Bolkegesamtheit . Es ist verlogen , wenn erzählt wird , daß
die Sozialdemokratie den kleinen Bauern ihren Besitz
nehmen will . Der bäuerliche Kleinbesitz ist ja nicht nur
Produktionsmittel , sondern auch Gevrauchsgegenstand seiner
Besitzer , und darum ist an seine Verstaatlichung niemals
zu denken . Der kleine Bauer braucht also die Freundschaft
oer großen Herren nicht : wohl aber muß er wü - scheu, daß
es auch den Arbeitern und kleine « Leute « tn den
Städten Keffer geht , dcm 't sie uns den Ertrag uns« ei Arbeit
abkausen und ausreichend bezahlen können.

Ee ist nicht wahr , daß die Sozialdemokratie die Kriegs-
anleihen annektieren , die Spareinlagen enteignen will usw.
Sie will vielmehr unter SLonung des Kleiabesttze « eine
nach oben scharf gestaffelte Eiukommeus -, Vermögens-
und Erbschaftssteuer , deren Durchführung uns kleine
Landwirte rur entlasten wird . Und wenn sie das Ge¬
nossenschaftswesen fördern und unterstützen will, so kann
uns da» nur recht sein.

Darum wollen w r uns nicht beeinflussen lassen , denn
auch wir find n<chi, andere « als Arbeiter . Ob wir hinter
dem Pflug hergehen oder ob ein anderer in der Werkstatt
am Schraubstock steht , dar bleibt sich gleich. Wir sind alle
Glieder des arbeitende » Volke - in Stadt und Land
und wollen uns bei dieser Wahl dle Bruderhand reichen.
Deshalb fordern wir euch auf . den alten Parteien , die an
den KiiegsvrrhAltntfsen und ihren Begleiterscheinungen die
Schuld tragen , den Abschied zu geben und bei de» Wahl
zu stimmen für den Wohlaorschlag

Bios , Wilhelm , Schriftsteller und Mitglied der provi¬
sorischen Regierung , Degerloch.

Heymanu , Berthold , Redakteur und Mitglied der
prooffor .schen Regierung . Stuttgart.

Lindemau » , Dr., Hugo , Schriftsteller und Mitglied
der provisorischen Regierung , Degerloch.

Keil , Wilhelm , Redakteur , früher Land - und Leichs-
togsav eordneter , Ludwigsbur«

Schradi « , Lanra , Hausfrau , Reutlingen.
Klvtzbücher , Ioh , Lokomolioflihrer , Stuttgart.
N 'll , Jakob , Lanvwirt und Gemeinderat, Bodelshauseu.
Göhriug , Friedrich , Kaufmann und Gemeinderat , UI« .
Schlegel , Louis , Gastwirt und Gemeinderat , Eßlingen.
Feuerstein , Frauz , Sekretär des Verbandes württe « -

dergtscher Konsumvereine , Stuttgart.
Fleig , Matthias , Lagerhalter und Grmeindeiat iu

Schwenningen.
Sakmanu , D ... Panl , Proseffar, Stuttgart.
Fischer , Friedrich , Buchhändler . Stuttgart.
Grohuerr , Albert , Sergeant deim Feldartillerie -Legi-ment N . 13.
Gch sferdecker, Wilhelm , Mechaniker dri Daimler,

LannstaU.
Niemand versäume e». mit seinen wahlberechtigten

Familienmitgliedern an der Wahl teilzunehmen . Nus jedeStimme kann es ankommen.
viele kleine Bauer « .

Sm « ältere fehlerfreie gut«

M - LS - Gilh
37 Wochen trächtig , setzt wegen Futter-
manyel dem Verkauf aus.

P . Kienzle In Gündringen.
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Nagold.

Württbg . Bürgerpartei.
Am Samstag , den 11 . Jan . , abends 6 Uhr

findet im Saale znr „Traube"

eine öffentliche Versammlung statt.
Kellner: Herr kdemüM kritr Mrler SU8 81uttgsrt unü

vvivkk8M8prok«88«r 6r. v. Vur8ter M8 Mingen.
Hiezu werden Männer. Zranen und Zungsrallen zu recht zahlreicher Be-

teiligung sreuudlichst eingeladen. Der Beaustragte:
Stephan Schaible,

Wollwarensadrikaut.

Aus 1. oder 15 Feb . uar
rin fleißiges , ehrliches und
si^ bsame «-

sür Küche uvd Hamardei;
bei bohrm Lohn gesucht.

Caseu. Pension Schönten
Bad Liebenzell.

Auf zur Wahl!
Gebt den Stimmzettel des württem-

bergischen Bauernbundes ab!
Jede Stimme ist wertvoll und zählt.
Sorgt für eine gute , richtige , zahlreiche
Vertretung der Landwirtschaft und des

Mittelstandes.

Arbeitet für die Wahl tüchtiger Vertreter
aus der württemb . Landwirtschaft

20 Iihre alt , sucht zum
25 . Januar Stelle  in
koch, Haushcli . Be sicht
gut Küche und Hausarbeit
und war als Zimmermädchen
tätig.

Angebote an Ll . 16 an die
Gefchäit -ck. d. Bl

Nagold.
Suche auf Lichtmeß ein

kräftiges .

für Bieb und Feldarbeit bei
Hohem Lohn und guter Be«
Handlung.

Näheres zu erfragen in
der Geschäftsstelle d Bl

Wer !Mer!
Oie konieeeioneüe VoHi88eku!e >8t in

Keiaiir. Wer Will, lieb eeinen Kindern ein
trvnleeejoneüer keügioneunterrioki§?8 vol>-
bersekrigise UnlemeliiejAek erkaiien bleibt,
äer gebe rlen Ltimmrette! lier
MrttmbersiRli« kürgerpsttei

3^

lii «Ne MdlersviieksttÄ«8 bder-
smtrberirk 8sg«!S.

Vnreti mtzüitzie V ^ LÜIptzviodtzn binclureb i«1 unser Bezirk äureü Herrn
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Wähler « . Wählerinnen
des Oberamts Nagold.

Die Stunde der EWeihnng ist da!
Wen sollt Ihr wählen? Wie sollt Ihr wählen? Diesmal gilt̂ nicht, eineneinzelnen Man « zu wählen, sondern Ihr müßt Euch für eine Partei entscheiden.Welche Partei müßt Ihr wählen?

Könnt Ihr links wählen ? —
Die Sozialdemokratie aller Richtungen hat zum Ziel die Verstaatlichungaller Produktionsmittel, also auch der Werkzeuge und Maschinen des Handwerkers und

des gewerblichen Mittelstandes und des gewerblichen Mittelstandes und des Grund und
Bodens der kleinen Banern . Sie will die Lösung der Frage der Stellung der Kirche
und des Religionsunterrichts in Kirchen- und religionsfeindlichem Sinne durchsetzen.

' Könnt Ihr rechts wählen , nach dem die Politik der Rechten uns im Innern
und nach außen zum Ruin geführt hat?  Die badischen Wahlen zeigen , daß die Rechtezur Bedeutungslosigkeit verurteilt sein wird.

Die Wiirttembergifche Bürgerpartei und ihre Anhängsel,
die verschiedenen „Dauernbünde " wollen den Staatskarren rückwärtsziehen.

Hier wird geliebüugelt mit der Wiederherstellung der Monarchie und des Militaris¬
mus und die möglichste Schonung des Kapitalismus vertreten.

Wähler und Wählerinnen des Oberamts Nagold i Euer Platz ist nicht auf der
Seite derjenigen , die ängstlich ' besorgt sind für die Stellung und die Rechte der oberenZehntausend!

Die Deutsche Demokratische Partei >>»
für scharfe Erfassung des Kapitals zum Wiederaufbau unseres wirtschaftlichen Lebens,
für freiheitlichen Aufbau des Staats auf den Schultern des ganzen Volkes,
für Freiheit und Fortschritt auf allen Gebieten des staatlichen Lebens,
für Befreiung der Kirche von den Fesseln des Staats,
für Beibehaltung des konfessionellen Religionsunterrichts in den Schulen , aber

ohne den Zwang für die Lehrer und für die Eltern der Schüler,
für Beibehaltung des Privateigentums und der Produktionsmittel.

Seht die Kandidatenliste durch ! Ihr werdet finden , daß die Kandidaten der
Deutschen Demokratischen Partei ebenso gut Deutsche und christliche Männer und
Frauen sind, wie die der Württembg . Bürgerpartei und daß auch Vertreter der eoang.
Kirche wie Reg .-Direktor v . Hieber , Stadlpfarrer Esenwein und Stadtpfarrer Lampartersich unter ihnen befinden.

Die Rechte der Kirche und der Religion werden auch von der DeutschenDemokratischen Partei gesichert!
Es handelt sich nur darum , ob die Sozialdemo¬

kratie allein den Neuaufbau bestimmen wird , oder
mit einer starken Deutschen Demokratischen
Partei!

Wald mahlet hie MW JemkrMe Partei!
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^Bürger und Bürgerinnen ^
« Württembergs «
Sie Esischeidulig ist nahe! Me mllt 3hk Niitzles?
Wir werfen der Sozialdemokratie vor:

Durch die Tatenlosigkeit der sozialdemokratischen Machthaber , die den Bolsche¬wismus ohne wirksame Gegenmaßnahmen sein Zerstörungswerk am deut¬
schen Vaterlande fortsetzen läßt , drohen uns furchtbare Gefahren

Bruderkrieg, Zerstörung von Heim und Herd, Beruichtuug aller Kulturwerte.
Elend und Hungersnot, denn
ohne Ordnung gibt es keinen Frieden.

Durch ihr Programm der Sozialisierung verhindert die Sozialdemokratie die
Wiedererstarkungunserer Industrie und Landwirtschaft

und den so notwendigen
Wirtschaftlichen Wiederaufbau.

Durch ihr Programm der religionslosen Schule nimmt sie unfern Kinderndie edelsten Grundlagen der Erziehung.
Durch ihr Programm der Einheitsschule , wie es Herr Heymann vertrat,wird da-

Bestimmungsrecht der Ettern
für die Berufswahl ihrer Kinder ausgeschaltet und allein der Schul«
übertragen.

Durch ihr Programm der völligen Trennung von Staat und Kirche nimmt sie
der Kirche die Lebensfähigkeit , unserem Volksleben seinen wertvollsten Kern,
die Durchdringung mit einem

lebendigen Christentum.
Wir werfen der Demokratie vor:

Sie fühlt und denkt in ihren zahlreichen volkSfremdeu Führern

nicht dentfch.
Sie deukt , ihrem ganzen politischen Verhalten nach,

nicht biirgertich,
denn sie hat den Zusammenschluß des Bürgertums von neuem durch
Ablehnung der Listenverbindung verhindert, weil sie sich scheut, Stellung zu
nehmen gegen die Sozialdemokratie

Ihr Programm bietet keine Gewähr , daß sie eintreten will für

christliche Erziehvng
i » der Schule , denn es vertritt nur die Beibehaltung des Religions¬
unterrichts , nicht aber des konfessionellen Religionsunterrichts.

28er eintrelen kntt sür Zucht und O dnung , für deutsche und christliche
Art , vor allem wer gegenüber der roten Flut , deren Segen die letzten Wochen
gezeigt haben und gegen die die Demokratie kein Bollwerk sein kann und will,

bürgerlich wähle«
will , für den gibt es nur eines , das ist der Stimmzettel der

Würitembergische« Biirgermiei.
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